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* 
Die rückläufige Bewegung, welche wir hinſichtlich unſerer wirthſchaftlichen 
erhältniſſe in unſerm letzten Jahresberichte conſtatiren mußten, hat auch im 
Laufe des Jahres 1878 angehalten. Die ungünſtigen Momente, welche im 
Vorjahre lähmend auf den Geſchäftsgang eingewirkt hatten: die Fortdauer der 
induſtriellen Kriſis, das ruſſiſche Zollſyſtem und die Entwerthung der ruſſiſchen 
aluta — blieben auch im Jahre 1878 beſtehen und ihr Gewicht mußte ſich 
naturgemäß verſtärken, je länger es auf allen Geſchäftsbeziehungen laſtete. 
Wenn auch der orientaliſche Krieg im Laufe des Jahres beendet wurde und 
infolge deſſen in einzelnen Artikeln lebhaftere Nachfrage eintrat, ſo waren 
doch mit ihm noch nicht alle ungünſtigen Wirkungen zu Ende, welche er hervor 
gerufen; im Gegentheil, ſeine Nachwehen machten ſich noch vielfach fühlbar, 
und das Vertrauen konnte auch nach dem vollzogenen Friedensſchluß noch nicht 
in der alten Weiſe zurückkehren und den Verkehr neu beleben; allenthalben 
herrſchte das Gefühl vor, daß auch nach abgeſchloſſenem Frieden noch ſehr viel 
und ſehr Weſentliches auf der Balkan-Halbinſel zu ordnen bleibe und daß 
5 der Friedensſchluß noch keineswegs das Ende aller Verwickelungen 
edeute. Tr 
So blieben denn die Ericheinungen im wirthſchaftlichen Leben, welche 
wir ſchon früher zu conſtatiren hatten, dieſelben unerfreulichen. Die Kriſis, 
welche namentlich die Induſtrie-Gegenden Mittel- und Weſt⸗Deutſchlands traf, 
auerte fort, ſchwächte die Conſumtionsfähigkeit und brachte eine vollſtändige 
thloſigkeit auf allen Gebieten hervor. Unter dem Einfluß des ruſſiſchen 
ollſpſtems ſank unſere Ausfuhr nach Rußland, und was vielleicht auch die 
hohen ruſſiſchen Zölle überwunden hätte, das wurde durch den niedrigen Stand 
er ruſſiſchen Valuta an der Grenze zurückgehalten, da bei der Entwerthung 
es ruſſiſchen Rubels der ruſſiſche Geſchäftsmann jo wenig als möglich im 
1 luslande kaufte und infolge deſſen die Fabrikation in Rußland ſelbſt einen 
bis dahin nicht gekannten Aufſchwung erfuhr. Br 
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Hierzu kam im Laufe des Jahres 1878 noch die Unficherheit, welche 
wegen Durchführung der zoll- und ſteuerpolitiſchen Pläne der Reichsregierung 
allenthalben entſtand. Es konnte nicht ausbleiben, daß ein ſo tiefgehender, 
die verſchiedenſten Zweige wirthſchaftlicher Thätigkeit berührender Umſchwung 
vielfach Beunruhigung erzeugte, welche wegen der Unſicherheit der hier in Betracht 
kommenden Verhältniſſe von weiter ausſchauenden Unternehmungen Abſtand 
nehmen ließ und auf dieſe Weiſe ebenfalls lähmend auf das Geſchäft einwirkte 
Je länger dieſer Zuſtand andauert, um ſo nachtheiliger muß er für das 
Geſchäft werden. 

Fi Auch in lokaler Hinficht war das Geſchäftsleben nicht von nachthelen 
Einflüſſen verſchont geblieben; das Fehlen der ſtädtiſchen Brücke machte ſich 
in recht unangenehmer Weiſe bemerkbar. Die Ausſichten auf baldige Wieder— 
herſtellung der ſtädtiſchen Brücke ſind im Laufe des Jahres vollſtändig ge— 
ſchwunden; bei der Vermögenslage der Commune und den Gefahren, welche 
jeder neue Eisgang über eine Holzbrücke abermals bringen müßte, iſt auch gar 
nicht abzuſehen, ob jemals eine zweite Weichſelbrücke wieder erſtehen wird. 
Für den Handel Thorns entſtehen alſo — ſoweit zu überſehen, auf die Dauer 
E nicht unerhebliche Mehrkoſten für alle Transporte zwiſchen Stadt und 
Bahnhof, insbeſondere für alle Transporte zwiſchen der Weichſel und dem 
Bahnhofe. Dieſe Mehrkoſten ſind in vielen Fällen ſo bedeutend, daß ſie den 
4 Abſchluß von Geſchäften hindern, welche bei Exiſtenz einer zweiten Brücke zu 
3 effectuiren geweſen wären; denn unter den heutigen Verhältniſſen wird meiſt 
. mit ſo geringem Nutzen gearbeitet, daß ſchon ein verhältnißmäßig unbedeutender 
Aufſchlag bei den Selbſtkoſten dieſen Nutzen aufheben und das Geſchäft ver— 
eiteln kann. Die Zeitverluſte und Transportkoſten, welche durch den Mangel 
einer zweiten Weichſelbrücke entſtehen, und die Nachtheile, welche daraus dem 
Thorner Handel erwachſen, ſind ſo bedeutend, daß wir dringend wünſchen 
miüſſen, die hohen Behörden möchten alle Beſtrebungen, welche auf Ausgleichung 
1 dieſer Verluſte gerichtet ſind, kräftig fördern. Dieſe Beſtrebungen richten ſich auf 
verſchiedene Zielpunkte, insbeſondere auf Ermäßigung des Brückengeldes auf 
der Eiſenbahnbrücke, Anlegung eines Schienengeleiſes nach dem linken Weichſel— 
ufer und Anlegung eines Bahnhofes auf dem rechten Weichſelufer, und werden 
des Näheren weiter unten erörtert werden. 
8 Der Schädigung, welche unſerm lokalen Verkehr aus dem Fehlen einer 
zweiten Brücke erwächſt, ſteht andererſeits auch mancher erfreuliche Umſtand 
gegenüber, welcher theilweiſe ſchon jetzt und in noch viel höherem Grade für 
die Zukunft günſtigen Einfluß auf unſer örtliches Geſchäftsleben auszuüben verſpricht. 
Kr Zunächſt iſt der Uebergang über das Schienengeleiſe, von der ſtädtiſchen 
Brücke über die polnische Weichſel nach dem Empfangsgebäude, von der Bahn- 
verwaltung geſtattet und damit ein Jahre lang gehegter Wunſch der hieſigen 


Bürgerſchaft erfüllt worden. Nun hat dieſe Genehmigung in ihren Folgen 
zwar inſofern an Werth eingebüßt, als ſie erſt ausgeſprochen wurde, nachdem 
die Brücke über den großen Arm der Weichſel bereits nicht mehr ſtand; ſo 
lange indeß eine Fähre über die große Weichſel beſteht, wird für den Fuße 
verkehr eine ſehr erwünſchte Abkürzung des Weges zwiſchen Stadt und Bahnhof 
durch dieſe Genehmigung geſchaffen, für welche die Stadt Thorn deshalb der 
Bahnbehörde beſonders dankbar iſt. 

Eine fernere Erleichterung des Verkehrs wurde von der Bahnverwaltung 
in ſehr dankenswerther Weiſe dadurch geſchaffen, daß fie auf dem dieſſeiligen 
Weichſelufer in der Nähe der Eiſenbahnbrücke alle nach Oſterode abgehenden 
reſp. von Oſterode ankommenden Perſonenzüge eine Minute halten ließ, um 
Paſſagiere aufzunehmen reſp. abzuſetzen. Für die Reiſenden, welche die Eifen- 
bahn Thorn -Inſterburg von reſp. nach hier benutzen, wird dadurch eine be⸗ 
deutende Zeit- und Koſten-Erſparniß erzielt und die Unbequemlichkeit der 
weiten Entfernung vom Bahnhofe aufgehoben. Die Einrichtung wird denn 
auch bereits vielfach benutzt und liefert ſchon dadurch den Beweis für ihre 
Nützlichkeit. Es ſteht zu hoffen, daß die Bahnverwaltung in ihrem Streben 
nach Erleichterung des Verkehrs ſich dadurch veranlaßt fühlt, die getroffene 
Einrichtung weiter zu entwickeln und an der bezeichneten Stelle eine Halteſtelle 
für die Züge nach und von allen Richtungen zu eröffnen, ſodaß wir alſo in 
der bezeichneten Einrichtung den Kern zu einem Bahnhofe auf dem rechten 
Weichſelufer zu begrüßen hätten, welcher nach dem Verluſt der ſtädtiſchen Brücke 
das zunächſt von uns zu erſtrebende Ziel bleibt, das jenen Verluſt auszu- 
gleichen geeignet iſt. 

Nicht minder freudig begrüßen wir die Erbauung eines Winterhafens, 
welcher von der Thorner Kaufmannſchaft durch länger als 30 Jahre bar 
erſtrebt und welcher nun endlich von der k. Staatsregierung in Angriff ge. 
nommen worden iſt. Eine der letzten Amtshandlungen Sr. Excellenz des 
Herrn Oberpräſidenten Dr. Achenbach als Handelsminiſter iſt die Genehmigung 
dieſer Hafen-Anlage geweſen und haben ſich Se. Excellenz dadurch ein bleiben- 
des dankbares Gedächtniß in unſerer Stadt geſichert. Der Winterhafen, welcher 
in der Nähe der Fiſcherei-Vorſtadt angelegt wird und Raum für 50 Kähne 
bieten ſoll, iſt bereits im Bau und ſoll am 15. November 1879 vollendet 
ſein. Die Stadt Thorn hat zu demſelben unentgeltlich 7 ha Terrain bereitwilligſt 
abgetreten. Die Erweiterung der Anlage zu einem Winterſtand für Holztrang- 
porte wird für die Zukunft ins Auge zu faſſen ſein, da ſich die Nothwendig— 2 
keit, den hohe Werthe repräſentirenden Holztransporten in der Weichjel Schuß 
zu gewähren, faſt bei jedem Eisgang herausſtellt. 

Die Feſtungsbauten, welche rings um die Stadt energiſch in Angriff 

genommen worden ſind, haben zahlreiche auswärtige Arbeitskräfte, insbejondere 
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aus Schleſien, in unſere Gegend gezogen; heimiſche Arbeiter werden verhält— 
nißmäßig weniger beſchäftigt. Die für uns zur Lebensfrage gewordene Stadt— 

Erweiterung, welche für die weitere Entwickelung unſeres Geſchäftslebens 

als erſte Vorbedingung gelten muß, rückt mit dem raſchen Fortgang jener 
Arbeiten allmählich näher. Wir können nur den Wunſch ausſprechen, daß die 

* Angelegenheit, von welcher das Gedeihen der Stadt weſentlich mit abhängt, 
thunlichſt gefördert werde, und daß die Intereſſen der Commune dabei von 

Seiten aller betheiligten Behörden die Förderung finden, welche ihnen zu 

1 wünſchen iſt und welche bisher von uns wiederholt dankbar anerkannt werden 

konnte. 

5 Ueber die einzelnen Geſchäftszweige haben wir mitzutheilen, daß der 
weſentlichſte Faktor unſeres Geſchäfts, das Getreidegeſchäft, auch im Jahre 

1878 von faſt durchweg ungünſtigen Reſultaten begleitet war. Der Rückgang 
unſeres Getreideverſandts nach Sachſen und Schleſien, welchen wir ſchon im 
vergangenen Jahre conſtatiren mußten, hat angedauert, theilweiſe infolge der 

guten Ernten in jenen Gegenden und in Oeſterreich, theilweiſe infolge der in 
den Induſtrie-Diſtrikten unleugbar eingetretenen Verringerung des Conſums, 
theilweiſe aber auch durch die direkten Beziehungen, in welche Mitteldeutſchland 

zu Rußland und Oeſterreich getreten war. Wir waren daher im Weſentlichen 
auf die Verbindungen mit Berlin und Danzig angewieſen, wie ehemals, und 

25 die Hoffnungen, welche ſich bei dem vor mehreren Jahren erfolgten Aufſchwung 
unſeres Getreidegeſchäfts geregt hatten und welche ſich namentlich an die ein— 
getretenen lebhaften Beziehungen zu Mitteldeutſchland knüpften, haben, wenig— 

ſtens im vergangenen Jahre, ihre Beſtätigung nicht gefunden. Inwieweit ſich 

die Conjunkturen für unſer Getreidegeſchäft in den nächſten Jahren günſtiger 
geſtalten werden, ſteht dahin, jedenfalls wird unſer Platz aber künftig mit der 

Thatſache zu rechnen haben, daß ihm die großen Plätze mit der ſteigenden 

Entwickelung der Verkehrswege durch Anbahnung direkter Beziehungen mit den 
Producenten eine wachſende Concurrenz bereiten und ihm ſein eigentliches 

Lebens⸗Element, den Zwiſchenhandel, zu entziehen drohen. 

5 Die Preiſe verfolgten während des ganzen Jahres eine rückläufige 
Bewegung und es blieb den Geſchäftsleuten ſomit kein entſprechender Nutzen. 
Schließlich gelangten die Preiſe auf ein Niveau, bei dem unſere Landwirth— 

ſchaft, bei Berückſichtigung der größeren Produktionskoſten, ihre Rechnung nicht 

a Een kann. Wir verkennen nicht dieſe mißliche Lage der Landwirthſchaft, 
als des wichtigſten Produktionszweigs unſerer Provinz, und beklagen dieſelbe 

um ſo mehr, als fie ihren Einfluß auf die Conſumtions-Fähigkeit eines wichtigen 

Faktors und damit auf das ganze wirthſchaftliche Leben unſerer Provinz äußern 

muß. Gleichwohl haben wir uns nicht entſchließen können, der auf Einführung 

Von ee eng gerichteten Bewegung beizutreten, hauptſächlich Ian 3 0 
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Preiſe kein lohnendes war. Das Leder-Geſchäft war im Umfange dem 


weil wir von den Zöllen, wie ſie beabſichtigt werden, eine durchgreifende Hilfe 
für die Landwirthſchaft uns nicht verſprechen können. * 

Der Holzhandel litt auch im Jahre 1878 unter den Nachwirkungen, 
welche die induftrielle Kriſis auf den Bedarf ausübt. Selbſt die bedeutende 


Einſchränkung des Imports, welche eintrat, hat das rechte Verhältniß zwiſchen 


Angebot und Nachfrage noch nicht herzuſtellen vermocht, wenn auch nicht 
verkannt werden kann, daß dieſes Ziel näher gerückt iſt. Der einzige Artikel, 
in welchem ein ſchneller Abſatz erzielt werden konnte, waren eichene Schwellen, 2 
welche auch unter der gegenwärtigen ungünftigen Conjunctur von den Eiſen⸗ 
bahnen zur Erneuerung der vorhandenen Beſtände reſp. zum Bau neuer 
Strecken gekauft werden mußten. Das Geſchäft in Brettern war faſt noch 
ſtiller als im Vorjahr. Das En⸗gros⸗Geſchäft litt unter den allgemeinen 
Zeitverhältniſſen, das Localgeſchäft wurde durch die ungünſtige Situation, 
in welche zahlreiche kleine Hausbeſitzer gerathen waren, auf ein Minimum 
eingeſchränkt. Während nämlich in früheren Jahren beſonders auf den Vor⸗ 
ſtädten, in Mocker, Schönwalde ꝛc. hunderte von kleinen Wohnhäuſern gebaut 
wurden, ruhte im vergangenen Jahre die Bauluſt faſt gänzlich, weil manches 


jener kleinen Grundſtücke dem Bauherrn, welcher nicht mit genügenden eigenen | 


Mitteln den Bau begonnen, ftatt einer Rente Verluſte und Ruin gebracht 
hatte und eine ziemliche Anzahl kleiner Grundſtücke zur Subhaſtation gebracht 
worden war. Daß der Holzhandel davon doppelten Schaden hatte, indem 
einestheils der Abſatz eingeſchränkt wurde, anderntheils auch Verluſte für die 
Holzlieferanten nicht ausblieben, bedarf wohl keiner weiteren Ausführung. 5 
Das Wollgeſchäft hat erfreulicher Weiſe die Hoffnungen, denen wir 


im letzten Jahresbericht Ausdruck gaben, einigermaßen beſtätigt und gehört 


ſonach zu den wenigen Geſchäftszweigen, welche den Geſchäftstreibenden im 
vergangenen Jahre einigen Gewinn gebracht haben. Die kleinen Beſtände, 
welche aus dem Vorjahre herübergenommen wurden, haben ein glattes und N 
lohnendes Geſchäft gehabt. Die ſchon conftatirte Erſcheinung, daß deutſche 
Wollen nach Polen zur Verarbeitung mit dortigen Wollen gehen, während 

früher polniſche Wollen zum größten Theil nach dem Ausland gingen, dal g 
ſich auch im vergangenen Jahre wiederholt. 

Das Geſchäft in Colonialwaaren hat ſich ziemlich in den alten 1 
Grenzen bewegt, was Thorn in dieſer Hinſicht an dem Abſatzgebiet in Ruß⸗ 
land verloren hat, iſt wenigſtens theilweiſe ſeit Eröffnung der Thorn⸗ 4 
Inſterburger Bahn durch das hierdurch dem Verkehr erſchloſſene Hinterland 
erſetzt worden. Aehnliches gilt für das Geſchäft in Eiſen, Eij enwaaren, 
Kalk, Cement ꝛc., welches ſich ebenfalls nach jener Gegend in den letzten 
Jahren gut entwickelt hat, im Jahre 1878 aber wegen fortwährend weichender 


N 
Fans Li e N 3 * 


5 | 


Be: 


des Vorjahres faſt gleich, litt aber durch erhebliche Verluſte, welche den 


Nutzen faſt abſorbirten. Das Geſchäft in Häuten und Fellen hatte ver— 
ſchiedene Schwankungen während des Jahres aufzuweiſen, ſchloß aber endlich 


ebenſo flau wie es begonnen hatte. Das Geſchäft in Manufactur⸗„Confections— 
und Kurzwaaren litt unter den bereits im vorigen Jahresbericht erörterten 
Urſachen in erhöhtem Grade; an eine Beſſerung dieſer mißlichen Lage iſt auch 
kaum zu denken, fo lange unſer Nachbarreich an feiner bisherigen Zollpolitik 
feſthält, denn ohne daß das Abſatzgebiet unſeres Platzes ſich wieder wie früher 
auf die jenſeitigen Grenzdiſtrikte erſtreckt, dürfen wir ſchwerlich hoffen, daß eine 
dem ſtarken Angebot entſprechende Nachfrage eintritt. Die Schwierigkeiten der 
Branche werden noch vermehrt durch den zunehmenden Betrieb der Wander— 


läger, deren Inhaber, wenn auch irrthümlich, auf die Lage unſerer Stadt 


Ran der Grenze ſpekuliren und uns deshalb mit beſonderer Vorliebe auffuchen. 


Der Betrieb dieſer Wanderläger, über welche wir noch an anderer Stelle 


ſprechen, entzieht dem ſtabilen und ſoliden Geſchäft nach und nach den Boden. 


Die Ernte 1878 kann in unſerm Handelskammer-Bezirk im Durch— 
ſchnitt, qualitativ wie quantitativ, als eine ſo gute bezeichnet werden, wie ſie 


ſeit vielen Jahren nicht dageweſen iſt. Wenn auch keine einzige Frucht, etwa 


Kleeheu ausgenommen, einen ausgezeichneten, hervorragenden Ertrag lieferte, 


ſo wurde das Ernte-Reſultat doch zu einem ſehr befriedigenden dadurch, daß 


bei keiner Fruchtgattung ein Ausfall zu verzeichnen war, der das an anderer 
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Stelle Gewonnene wieder aufzehrte, daß vielmehr jede einzelne Fruchtgattung 
recht gut gediehen iſt. Weizen gab einen guten Durchſchnitts-Ertrag, obwohl 


er erſt durch Blattroſt, dann auch durch Roſt auf den Aehren gelitten hatte. 


Roggen gerieth gleichfalls gut, der früh geſäete hatte mehr Stroh, der ſpäter 


geſäete mehr Körner, überall war das Reſultat aber zufriedenſtellend. Hafer 
wurde gleichmäßig mit beſtem Erfolge angebaut; Gerſte befriedigte auf kräfti— 


gem Boden vollkommen, Erbſen geriethen auf mildem und leichtem Boden 
und, ganz zeitig geſaet, auch auf ſchwererem Boden ganz vorzüglich. Der 
Stroh Ertrag von allen dieſen Früchten war mehr als hinreichend. Die 
einzigen Fruchtgattungen, bei denen höhere Erträge zu wünſchen geweſen 
wären, waren Rüben und Kartoffeln, denen zum vollen Gedeihen die ge— 


nügende Wärme gefehlt hatte, doch kann die Ernte auch hierin nicht als 
ſchlecht bezeichnet werden. 


Der Güter⸗Verkehr auf der kgl. Oſtbahn weiſt einen ſehr erheblichen 


k Rückgang auf. Im Etatsjahr 1878/79 gingen hier ein 55 263 000 Kilo 
gegen 60 968 000 Kilo im Etatsjahr 1877/78. Noch viel beträchtlicher iſt 


der Ausfall im Verſandt, im Etatsjahr 1878/79 betrug der Ausgang 45 065 700 


Kilo, gegen 76 581000 Kilo im Vorjahre, oder, wenn von dieſem aller— 
dings eine außergewöhnlich hohe Ausfuhr-Ziffer aufweiſenden Jahre abgeſehen 


— 
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wird, gegen 58 650 500 Kilo im Jahre 1876. Der Rückgang im Empfang 
rührt hauptſächlich von einer Minder-Einfuhr an Getreide und Kohlen her, 
der Rückgang in der Ausfuhr vertheilt ſich auf eine große Anzahl von Artikeln 
und ſteht mit einem beträchtlichen Ausfall bei einem Haupt Artikel nicht in 
Verbindung. Der Perſonenverkehr hat eine Zunahme erfahren, wohl eine 
Folge der mit dem allmählichen Ausbau der Verkehrswege auch in unſerer 
Gegend eintretenden größeren Beweglichkeit der Bevölkerung. Es ſind hier 
angekommen 117 668 Perſonen, gegen 108 642 Perſonen im Vorjahr, und 
abgereiſt 120 909 Perſonen, gegen 112 442 Perſonen im Vorjahr. 


Auf der O berſchleſiſchen Bahn drückt ſich der Rückgang, der in 
unſern Hauptgeſchäftszweigen eingetreten iſt, recht deutlich aus. Im Binnen⸗ 
und directen Verkehr betrug der Eingang 47 515 300 Kilo, gegen 71014 900 Kilo 
im Vorjahre. Verſandt wurden 21 089 700 Kilo, gegen 63 138 500 Kilo im 
Vorjahr. — Der Perſonen-Verkehr weiſt eine Zunahme auf, welche, außer 
mit dem oben angeführten allgemeinen Grunde, wohl mit der auf der Lini 
über Poſen eingetretenen Erleichterung des Verkehrs mit Mittel- und Weſt⸗ 
Deutſchland in Zuſammenhang ſteht. Es kamen an 36 826 Perſonen gegen 
32 061 Perſouen im Jahre 1877, abgereiſt find 36 183 Perſonen, gegen 
31 004 im Jahre 1877. 

Die Abnahme, welche bei der Weichſel-Schifffahrt ſchon ſeit Jahren 
zu bemerken iſt und welche theils in der Concurrenz der Eiſenbahnen, theils 
in dem Rückgang des Verkehrs mit Rußland wie auch in allgemeinen Urſachen 
ihre Erklärung findet, hat ſich im Jahre 1878 fortgeſetzt. Es kamen 


zur Ausladung zur Beladung 
1878 291 Fahrzeuge, 149 Fahrzeuge, 
1877 347 55 156 5 
1876 769 198 


| 
| 
Der Poſtverkehr hat ſich im Weſentlichen ziemlich in bene | 
Grenzen bewegt, wie im Jahre 1877, die Zunahme die bei der einen Gattung 
von Poſtſendungen eingetreten iſt, wird wieder ausgeglichen durch die Ab⸗ | 
nahme bei der andern Gattung. Ein abſolutes Fortſchreiten iſt nur bei den | 
Poſtkarten eingetreten; die Zahl der angekommenen Poſtkarten iſt von 94 050 
auf 106 020 und die Zahl der abgegangenen Poſtkarten von 81792 auf | 
82 800 geftiegen. Bedeutende Schwankungen zeigt der Verkehr in Druckſachen; 
die Zahl der angekommenen Druckſachen iſt von 115 164 auf 99 648 zurück⸗ 
gegangen, die der abgegangenen Druckſachen von 69 668 auf 102 132 geſtiegen. 
Die Bemühungen unſerer Reichs-Poſtverwaltung um Hebung und Er⸗ 
leichterung des Verkehrs führten zu dem auf dem internationalen Poſt-Congreß 
am 1. Juni 1878 abgeſchloſſenen Welt-Poſt⸗Vertrage, welcher als ein bedeu⸗ 


tender Fortſchritt im Verkehrsleben der Völker bezeichnet werden muß und 
1 den Verdienſten des Herrn General-Poſtmeiſters Stephan eine neue glänzende 
That hinzufügt. Vom 1. April 1879 ab wird als Porto im geſammten 
imfange des Weltpoft-Vereins 20 Pf. für frankirte Briefe, 10 Pf. für Poſt⸗ 
karten, 5 Pf. für Druckſachen, Geſchäftspapiere und Waarenproben erhoben; 
unfrankirte Briefe koſten 40 Pf., bei Geſchäftspapieren wird als Mindeſt— 
betrag 20 Pf., bei Waarenproben 10 Pf. erhoben. Gleichzeitig wird mit dem 
1 1. April 1879 für die Correſpondenz nach den dem Weltpoſt-Verein noch nicht 
5 angehörigen Ländern gleichfalls ein einheitliches Porto eingeführt. 5 
4 Im Telegraphen-Verkehr macht ſich für Thorn eine Abnahme 
bemerklich; aufgegeben wurden beim Haupt-Amt Thorn 25 279 Telegramme, 
K 1617 weniger als 1877; angekommen find 25 900, 653 weniger als 1877. 
8 r Verkehr bei der Zweigstelle auf dem Bahnhof hat dagegen zugenommen, 
die Zahl der aufgenommenen Telegramme ſtieg von 858 auf 1201, die der 
abgegangenen Telegramme von 986 auf 1078 Stück. Die Zahl der Tele⸗ 
graphen⸗Anſtalten im Handelskammer-Bezirk hat durch die am 1. Januar 
1878 erfolgte Einrichtung eines Fernſprech-Amts zu Mocker und die am 
# 2 Juli 1878 erfolgte Eröffnung eines Telegraphen-Amts zu- »Oſtaszewo eine 
= willkommene Erweiterung erfahren. 
12 Der Geſchäfts-Umfang bei der Reichsbankſtelle iſt im Weſentlichen 
dem des Vorjahrs gleich geblieben. Der Giro-Verkehr, welcher im Jahre 
1877 von je ca. 7½ Mill. M. im Vorjahre, auf je ca. 17 ¼ Mill. M. in 
Einnahme und Ausgabe angewachſen war, iſt wieder um je ca. 1 Mill. Mk. 
. zurückgegangen. Der Betrag der discontirten Platzwechſel iſt gegen das Vor— 
jahr um eine Kleinigkeit gewachſen, dagegen hat ſich der Betrag der Incafjo- 
Wechſel von ca. 15 ½ Mill. M. auf ca. 10 Mill. M. verringert. 
Concurſe ſind im Jahre 1878 beim hieſigen k. Kreisgericht ſieben 
1% ingeleitet worden, davon 6 aus Thorn und 1 aus dem Kreiſe. Dieſelben 
0 halten alle nur geringen Umfang und waren von weitgehenden Folgen nicht 
3 gleitet. Angeſichts der ſchweren Zeiten, welche die Geſchäftswelt gegen— 
wärtig durchzumachen hat, dürfen dieſe Ziffern als günſtig und als gutes 
zeichen für die Grundlage unſerer Geſchäftsverhältniſſe angeſehen werden. 
3 hängt dies zuſammen mit einer alle übertriebenen Speculationen ver— 
meidenden und mehr dem ſichern und ruhigen Geſchäft zugekehrten Neigung 
unſerer kaufmänniſchen Kreiſe, welche mit den Jahren ſtetig zugenommen hat 
ind von den in früheren Epochen hervorgetretenen Geſchäfts-Gewohnheiten 
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Anſichten, Gutachten und Wünſche. 


Secundärbahn eee ee 


Die Bedenken, welche wir früher gegen die Herſtellung einer Sekundär 
bahn Marienwerder-Graudenz-Culm ohne das Schlußglied Culm-Thorn aus- 
ſprachen, ſind inſofern von der königl. Staatsregierung berückſichtigt worden, 
als die königl. Direktion der Oſtbahn mit den Vorarbeiten auch für die Linie 
Culm⸗Thorn beauftragt worden iſt, und ſonach alle Ausſicht vorhanden iſt, 
daß der Bau der Sekundärbahn Marienburg-Graudenz-Thorn in ihrer un 1 
Ausdehnung in Angriff genommen werde. 

Leider hat ſich eine Uebereinſtimmung über die zu wählende Linie 
jetzt nicht erzielen laſſen und die Beſtrebungen, welche nun bald zu Gun en 
des einen, bald zu Gunſten des andern Orts ſich geltend machen und natur — 
gemäß einander kreuzen und aufheben müſſen, drohen die fo dringend win: 
ſchenswerthe Ausführung des ganzen Projekts nur zu verzögern und wien 
in weite Ferne zu rücken. Es kann nicht ausbleiben, daß die Agitationen, 
welche fortgeſetzt bald hier bald da auftauchen, an den höhern Stellen immer 
wieder erneute Erwägungen und Erhebungen über die Vortheile der einzel 
angeprieſenen Linien zur Folge haben und daß ſomit eine unliebſame V 10 
zögerung in der Ausführung des Projekts eintritt, während doch jedes Bi 5 
welches wir länger auf den Bau der Sekundärbahn zu warten haben, unſern 
Landestheil unwiederbringliche Verluſte verurſacht. 

\ Von den drei Linien, welche bis jetzt vorwiegend discutirt worden find 
\ 1) Thorn-Kulmſee⸗Graudenz mit Abzweigung nach Kulm, 2) 5e 0 
Kulm⸗Graudenz, 3) Thoru-Unislaw-Kulm-Graudenz — müſſen wir nicht nur 

im Intereſſe des Thorner Kreiſes, ſondern ebenſo ſehr im Intereſſe einer 
gedeihlichen Entwickelung der projektirten Bahn der erſtgenannten Linie den 
Vorzug geben. Die Linie Thorn-Unislaw-Kulm beſchreibt einen ſo groß 7 
Bogen, daß fie ſchon aus dieſem Grunde Bedenken wachrufen muß. Außer- — 
dem nähert ſie ſich in einem ſolchen Grade der Weichſel, daß ihr Verkehrs⸗ 
gebiet, da ſich daſſelbe natürlich auf jenſeits der Weichſel nicht erſtrecken 
würde, auf einen verhältnißmäßig ſehr kleinen Strich auf dem dieſſei 
Weichſelufer beſchränken müßte, der überdies, wenigſtens was den Thorner 
Kreis anlangt, nicht als der wirthſchaftlich wichtigſte angeſehen werden kan 
Zu dieſen allgemeinen Geſichtspunkten kommt für uns noch die Erwägu ung, 
daß eine Linie Thorn-Unislaw-Kulm den Thorner Kreis nur zu einem kleinen, 
Theile und zwar an ſeinem Grenzdiſtriet berühren würde; wie die Thorn- 
Inſterburger Bahn nur dem öſtlichen Theile des Kreiſes zu Gute gekommen 


iſt, jo würde eine Bahn Thorn-Unislaw-Kulm nur dem nordweſtlichen Strich 
des Kreiſes zu Gute kommen, die mittlern Diſtriete aber, die den Kern des 
Kreiſes bilden, würden nach wie vor ohne Bahnverbindung bleiben. 

Wir müſſen dem gegenüber daran feſthalten, daß die Weichſelſtädte⸗ 
Bahn den von ihr gehofften Nutzen für unſere Gegend nur dann bringen 
und auch ſelbſt eine gedeihliche Entwickelung nur dann nehmen kann, wenn 
ſie den Kreis Thorn in ſeinen mittlern Diſtrikten durchſchneidet, welche das 
denkbar günſtigſte Verkehrs⸗Gebiet für die Bahn bilden, da fie zu den frucht- 
barſten Strichen unſeres Kreiſes zählen und der dortige Grundbeſitz nach 
jeder Richtung hin die Gewißheit bietet, daß ſich an die Eröffnung des Bahn⸗ 
verkehrs ſofort das Erwachen einer kräftigen und lebensfähigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Induſtrie ſchließen würde. Bei der Tracirung der Bahn durch dieſe 
wohlhabenden und entwickelungsfähigen Diſtrikte, welche ihren natürlichen 
Mittelpunkt in Kulmſee finden, hat die Bahn reichen Zufluß von beiden Sei— 
ten und kann ihrer Aufgabe in vollem Maße genügen. 

Dieſem, wie uns ſcheint, wichtigſten Geſichtspunkte gegenüber ſteht die 
Frage: ob die Stadt Kulm direct oder durch eine Zweigbahn mit der Bahn 
verbunden werden ſoll, erſt in zweiter Linie. Wir unſerntheils glauben, daß 
die Intereſſen der Bahn ſowohl wie die der Allgemeinheit für die Anlegung 
einer Zweigbahn nach Kulm ſprechen, ohne daß die Intereſſen der Stadt 
Kulm dadurch geſchädigt würden. Wenn auch bei einer Sekundärbahn die 
Einhaltung der geraden Linie nicht in dem Maße geboten erſcheint, wie bei 
einer Vollbahn, ſo wird es doch, wo die Terrainverhältniſſe dies ermöglichen, 
immer wünſchenswerth bleiben, daß die Bahn ſich ſo viel als thunlich der 
geraden Linie nähert und die nicht direct berührten wichtigeren Orte durch 
Zweigſtrecken mit ihr verbunden werden. Nur dadurch ermöglicht man Er⸗ 
ſparniß der Betriebskoſten und Frachten; die irrationelle Tracirung einer 
Bahnlinie dagegen mit unnöthigen, nur einem einzelnen Ort zur Liebe ange 
legten Curven bedingt durch das hiermit verbundene unnütze Spazierenfahren 
von Gütern und Perſonen für alle Folgezeit eine unwirthſchaftliche Verſchwen⸗ 
dung von Zeit und Kraft. Wird die Stadt Kulm mit der Sekundärbahn 
durch ein Zweiggeleis verbunden, ſo wird ſie die Vortheile der Bahnverbin— 
dung gewiß ebenſo ſehr genießen können, als wenn ſie an der direkten Linie 
liegt. Der durchgehende Verkehr, welcher durch die Station Kulm rollen 
würde, wenn ſie an der direkten Linie läge, würde für die Stadt Kulm 
doch keinen Vortheil haben; ſolcher Vortheil pflegt ſich erfahrungsgemäß 
wohl an einzelnen Knotenpunkten des Verkehrs herauszuſtellen, nicht aber 
an jeder einzelnen Station einer direkten Linie. Für die Stadt Kulm kann 
es ſich vielmehr nur darum handeln, überhaupt durch erleichterte Verbindung 
mit andern Städten und Gegenden den Austauſch der Waaren und den Ver— 
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kehr der Perſonen erleichtert zu ſehen. Dieſe Erleichterung tritt aber in dem 
ſelben Maße ein, ob nun Kulm an einer Zweigbahn liegt, welche es mit 
einer möglichſt geraden Sekundärbahn verbindet, oder ob es an einer mehr⸗ 
fach gekrümmten Sekundärbahn liegt. Hiernach glauben wir, daß die Rück⸗ 
ſicht auf das Wohl der Stadt Kulm gegen die von uns befürwortete Linie 
kaum ſprechen kann, und daß das wohlverſtandene Intereſſe der Stadt Kulm 
ganz in demſelben Sinne ſich äußern wird, wie wir es gethan. 


Grenzbahn. 


Von Lautenburg aus iſt die Aufmerkſamkeit auf das beachtenswerthe 
Project gelenkt worden, die Städte Lyck, Johannisburg, Ortelsburg, Neiden⸗ 
burg, Soldau, Lautenburg und Strasburg durch eine Secundärbahn mit der 
Thorn-Inſterburger Bahn zu verbinden. Die ſolcher Geſtalt projectirte Bahn⸗ 
Linie, welche ſchon früher in Anregung gekommen war, würde einen bisher 
vom großen Verkehr noch gar nicht berührten Theil unſerer Grenzdiſtriete 
durchschneiden und einer ganzen Anzahl kleiner Städte die ihnen dringend 
nothwendige Verbindung mit dem Bahnnetze bringen. Außerdem würde ſie 
vollkommen neue Verbindungsglieder zwiſchen der Thorn-Inſterburger, Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer und Oſtpreußiſchen Südbahn ſchaffen und endlich, da fie nahe an 
der Grenze hinlaufen würde, auch dem Verkehr mit den benachbarten frucht⸗ 
baren ruſſiſchen Staatsgebieten weſentlich zu Gute kommen. Wir können 
demnach nur wünſchen, daß das Project recht bald ſeiner Verwirklichung 
näher geführt werde. 8 

Die projectirte Bahnlinie ſollte nach den zunächſt aufgetauchten Wünſche 
in Jablonowo in die Thorn-Inſterburger Bahn einmünden. Wenn dadurch 
auch der Strecke Graudenz-Jablonowo eine Fortſetzung gegeben worden wäre, 
ſo ſcheint uns dieſer Einmündungspunkt doch nicht der vortheilhafteſte zu a 
Denn die Beziehungen der intereſſirten Städte weiſen nicht nach Graudenz 
und den hinter Graudenz liegenden Strichen, ſondern nach dem Weſten, vo 1 
dem ſie ihre Kohlen, ihre Conſum-Artikel erhalten und wohin ſie ihre 1 
ducte ſenden; es muß ihnen daher weniger an der bequemen Verbindung n 
Graudenz, wie an dem bequemen Anſchluß an das große weſtliche Vahnneß 5 
gelegen ſein. In dieſer Hinſicht iſt nicht zu verkennen, daß die Grenzbahn, 
falls fie in Jablonowo anſchließt, einen faſt rechten Winkel bildet, beim 
Verkehr mit dem Weſten alſo ein bedeutender Umweg gemacht werden muß. 
Dagegen würde die Bahn, falls fie von Strasburg über Gollub nach Schönſee 
weiter geführt würde, ſich der geraden Linie weit mehr nähern und eine ſehr J 
bequeme Verbindung mit dem Welten herſtellen. Außerdem böte fie den Vor⸗ 
theil, daß ſie den wirthſchaftlich ſehr beachtenswerthen Diſtriet bei Gollub 
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dem Verkehr erſchließen würde. Für die ganze Gegend zwiſchen Schönſee 
und Lautenburg kommt dabei ferner noch in Betracht, daß ſie durch eine 
Bahn über Schönſee die beſte und kürzeſte Verbindung mit Thorn als dem 
Sitze des Landgerichts erreicht. 


Ermäßigung der Brückengelder. 


Seit der Verkehr zwiſchen Stadt und Bahnhof durch das Fehlen 
der ſtädtiſchen Holzbrücke auf die Eiſenbahnbrücke angewieſen iſt, entſtehen 
für die Geſchäftsleute, welche mit der Bahn zu thun haben, erheblich größere 
x fer an Zeit und Geld wie früher. Die größere Entfernung, in welche 

bes der Bahnhof von der Stadt gerückt ift, bedingt zunächſt ſchon einen 
deutenden Zeitverluſt bei jeder Fuhre, durch welchen allein ſchon die Fuhr⸗ 

ke n um 50 pCt. vertheuert werden. Sodann aber wird durch die größere 
Entfernung der Geſchäftsmann, welcher auf dem Bahnhof zu thun hat, auch 
dungen, für ſich und feine dort beſchäftigten Leute Droſchken anzunehmen, 
früher nicht nöthig war; es tritt alſo eine abermalige Steigerung ſeiner 
zeſchäftskoſten ein. So unbedeutend eine ſolche Steigerung erſcheinen mag, 
fo fällt fie doch bei der täglich mehrmaligen Wiederholung und bei dem ge⸗ 
ringen Nutzen, mit welchem der Geſchäftsmann bei den heutigen Zeitverhält⸗ 
niſſen arbeiten muß, um ſeine Waaren umzuſetzen, ſehr erheblich ins Gewicht. 
Es iſt nicht zu viel behauptet, wenn wir ſagen, daß infolge der Mehrkoſten, 
u elche der Transport von Getreide von der Weichſel oder von Speichern 
nach dem Bahnhof jetzt verurſacht, manches Geſchäft, das ſonſt noch gelohnt 

| hätte, heute nicht mehr abgeſchloſſen werden kann. 

Wenn ſich dieſe unſer Geſchäft benachtheiligenden Umſtände auch nicht 
urch Herſtellung einer kürzern Verbindung zwiſchen Stadt und Bahnhof heben 
aſſen, jo würde doch der Nachtheil wenigſtens einigermaßen gemildert werden 
können durch gänzliche Aufhebung oder durch Ermäßigung des Brückengelds. 

Nachdem das Chauſſeegeld auf den Staats-Chauſſeen aufgehoben worden iſt, 
erſcheint die Aufhebung des Brückengeldes ohnehin nur als ein Act der Ge— 
e Bei den Verhältniſſen aber, welche hier obwalten, iſt es um jo 
mehr geboten, durch Aufhebung oder Ermäßigung des Brückengeldes den 
n 0 wiegend lokalen Verkehr auf der Eiſenbahnbrücke von den Laſten zu be— 
FR reien, welche die ohnehin durch den Mangel einer bequemen Verbindung 
mit dem Bahnhofe ſchwer getroffenen Geſchäftsleute Thorn's zu tragen haben. 
as Brückengeld auf der Eiſenbahnbrücke wurde eingeführt, als man noch 
en durfte, eine zweite Brücke über die Weichſel dauernd erhalten zu ſehen; 5 
45 dieſe Hoffnung geſchwunden und der ganze Verkehr nothgedrungen, 
ber die Eiſenbahnbrücke ſeinen Weg nehmen muß, erſcheint der 2 einer 
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Aufhebung oder mindeſtens Ermäßigung des Brückengeldes gewiß nur als 3 
billig, um jo mehr, als der Ertrag an Brückengeld die Unterhaltungskoſten 
der Brücke weit überſteigen dürfte. u 


Kohlen: Tarife. 


Die kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat neuerdings einen 
zunächſt auf die Dauer eines Jahres giltigen Ausnahmetarif für Steinkohlen⸗ 
Transporte von Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach weſtpreußi⸗ 
ſchen Stationen der Oſtbahn eingeführt, welcher dem damit verbundenen Zweck Er 
nur in ſehr unzureichenden Maße genügen wird, wohl aber die wirthſchaft⸗ x 
lichen Intereſſen unſeres Bezirks empfindlich ſchädigt. 1 

Durch Einführung dieſes Ausnahmetarifs ſoll das Abſatzgebiet der ober⸗ 1 
ſchleſiſchen Steinkohlen ausgedehnt werden. So weit es ſich um die im 
Binnenland gelegenen und an dem Ausnahmetarif participirenden Stationen 
handelt, dürfte dieſer Zweck auch erreicht werden; in Bezug auf die wichtigſte a 
Station aber, für welche der Ausnahmetarif beſtimmt iſt, auf Danzig, i 
an die Erreichung des vorgeſteckten Ziels kaum zu glauben. Danzig hat ſtets 
engliſche Steinkohlen in großen Maſſen bezogen und hat auch alles Intereſſe 
daran, dieſes Verhältniß, wenn nur irgend möglich, fortdauern zu laſſen. 
Seine Rhederei wie ſein Getreidehandel ſind dabei betheiligt; die Rhederei, 
inſofern ein ſo wichtiger Zweig des Imports, wie die Einführung engliſcher + 
Kohlen, natürlich auf das Proſperiren der Schifffahrt Danzigs Einfluß — ö 
muß; der Getreidehandel, inſofern die Höhe der Frachten für Getreide na 
England und damit der Gang des Geſchäftes weſentlich mit von der g A 
bedingt wird, ob die Schiffe in England geeignete Rückfrachten finden. — 
nun die Frachten für Kohlen von England nach Danzig ſich in der That 
meiſt ſehr billig ſtellen, da der Schiffer Gelegenheit hat, für die Tour vo I 
Danzig nach England Getreide zu laden, jo wird Danzig feine Kohlen, wen 3 
nicht ganz beſondere Conjuncturen den Bezug aus Oberſchleſien abc 
doch aus England einführen. 

Noch weniger wird die Ausdehnung des Abſatzgebiets ui * 
Kohlen im Auslande durch den Tarif nach Danzig erreicht werden. Wenn 
ſchon in Danzig ſich engliſche Kohlen meiſt billiger hinlegen werden, als 
oberſchleſiſche, ſo wird es naturgemäß an anderen Hafenplätzen der ober⸗ 
ſchleſiſchen, von Danzig aus dorthin transportirten Kohle noch viel ſchwie⸗ 
riger werden, mit der engliſchen direct dorthin gebrachten Kohle zu concurriren. 1 

Wenn ſomit jener Ausnahme-Tarif der oberſchleſiſchen Kohlen-Prodt 1 
tion nur ſehr wenig Vortheil bringen dürfte, ſo bringt er uns ganz entſchie⸗ 
denen Nachtheil, indem er verſchiedene hinter uns gelegene weſtpreußiſche 
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Stationen uns gegenüber bevorzugt und unfere Concurrenz mit ihnen aus⸗ 
ſchließt. Wir haben für die von Oberſchleſien aus bezogenen Kohlen that⸗ 
ſächlich mehr Fracht zu zahlen, als die hinter Thorn gelegenen Orte, und 
die Verſchiedenheit der Frachtſätze ift jo abnorm, daß es in einzelnen Fällen 
billiger iſt, oberſchleſiſche Kohlen von den hinter Thorn gelegenen Stationen 
zu beziehen, als direct aus Oberſchleſien. 

Unſer Kohlenhandel wird durch dieſen Tarif ſehr geſchädigt. Und doch 
würde gerade dieſe Branche eine glänzende Zukunft haben, wenn die Aus— 
5 dehnung des Abſatzgebiets der oberſchleſiſchen Kohlen in der nach unſerer 

Anſicht allein berechtigten und Erfolg verſprechenden Weiſe betrieben würde. 

Wir können nicht glauben, daß ſich die oberſchleſiſche Kohle dauernd ein Con— 
biene in entfernten Diſtricten erobern wird, wenn ſie noch nicht 
einmal die näher gelegenen Gegenden beherrſcht. Dies iſt z. B. in unſerer 
Nähe der Fall, wo engliſche Kohlen noch immer vielfach conſumirt werden. 
Wir haben daher ſchon früher wiederholt darauf hingewieſen, wie wichtig es 
ſei, auch Thorn einen billigen Ausnahmetarif zu gewähren. Dadurch würde 
nicht nur die engliſche Kohle aus unſerer nächſten Umgebung verdrängt, 
bn es würde auch, bei einiger Fürſorge durch begünſtigende Verkehrs⸗ 
4 Einrichtungen, die Verſendung der Kohlen von hier nach allen Weichſelſtädten 
zu Waſſer ermöglicht werden. Dadurch würde ſich die oberſchleſiſche Kohle, 
ohne alle ſonſtigen ſchädlichen Tarife, ſchrittweiſe ganz von ſelbſt in Weſt⸗ 
preußen Bahn brechen. Sie würde dies um ſo ſicherer thun, als Thorn 
ſelbſtverſtändlich in ſeinem eigenen Intereſſe die Verbreitung der oberſchleſiſchen 
Kohle kräftig fördern würde, während von den Seeſtädten nie eine Intereſſe 
für die oberſchleſiſchen Kohlen erwartet werden kann. 


Schienengeleiſe nach dem linken Weichſelufer. 


Die von uns ſchon in früheren Jahresberichten als nothwendig hervor— 
gehobene Anlegung eines Schienenſtranges vom Bahnhof nach dem linken 
Weichſelufer iſt auch im vergangenen Jahre von uns nach Kräften betrieben 
worden. Wir haben die Genugthuung jagen zu können, daß die volkswirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung dieſes Projects von den hohen Behörden gewürdigt 
worden iſt und daß die Ausſicht zur Verwirklichung deſſelben immer näher rückt. 
. In der That iſt die Anlegung dieſes Schienenſtranges die Vorbedingung 
für die Erfüllung der Aufgabe, welche Thorn als Handelsplatz zukommt. 
Schon ein Blick auf die Karte zeigt, daß Thorn, als der erſte Platz an dem 
deutſchen Eiſenbahnnetze und der Waſſerſtraße der Weichſel gelegen, vorzugs⸗ 
weiſe berufen iſt, dem Austauſch der Produkte dieſer beiden Verkehrsgebiete 
zu dienen. Der Thorner Handel wird ſeine Aufgabe darin zu erkennen 
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haben, die auf der Weichſel ankommenden Produkte des Nachbarlandes, vor⸗ 


zugsweiſe Getreide und Holz, durch die Eiſenbahnen den Induſtrie-Gegenden ö 
Mittel- und Weſtdeutſchlands zuzuführen, und wiederum die Montan -Produkte, 


Bau⸗Materialien pp. Mittel⸗Deutſchlands, wie Eiſen, Kalk, Kohlen, Cement pp., 
nach dem Hinterlande, insbeſondere aber nach den Weichſelſtädten zu verſenden. 4 

Dieſer Aufgabe hat der Thorner Handel indeß nicht in dem Maße ge⸗ 
nügen können, wie zu wünſchen geweſen wäre, hauptſächlich aus dem Grunde 


* 


1 
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nicht, weil, ſo nahe Schienenwege und Waſſerſtraße einander auch ſind, doch 
immer noch ein Verbindungsglied zwiſchen beiden fehlt. Zwiſchen der Weichſel 
und der Eiſenbahn bei Thorn liegt eine Strecke Weges, welche, wenn man 
die jetzt vorwiegend als Ein- und Ausladeſtellen benutzten Uferplätze in Betracht 2 
zieht, auf über 2 Kilom. zu veranſchlagen iſt. Wären an dem linken Weichſel⸗ 
ufer, auf welchem der Bahnhof liegt, geeignete Anlegeſtellen für die Kähne 


vorhanden und wären dieſelben durch einen guten Weg mit dem Bahnhof 


verbunden, ſo würde der Uebelſtand weniger fühlbar ſein; da aber die Aus⸗ 


ladeſtellen an dem rechten Weichſelufer, in ziemlicher Entfernung von der 


einzigen jetzt zu benutzenden Brücke liegen, ſo macht ſich der Mangel einer 
Schienenverbindung ganz beſonders bemerkbar. 


Bei einer Verbindung zwiſchen Weichſel und Eiſenbahn würde ſich auch 


leicht ein Verkehr in Artikeln entwickeln, welche bis jetzt noch in geringem 


Umfange den Weg über Thorn gewählt haben, in denen aber der Verkehr 
einer bedeutenden Entwickelung fähig iſt. Wir haben bereits ausgeführt, wie 


BT 


ausſichtsreich der Verſandt von oberſchleſiſchen Kohlen zu Waſſer über Thorn 


nach den Weichſelſtädten iſt. Der Kohlenhandel beichränft ſich zur Zeit hier⸗ } N 


orts auf den Conſum in der Stadt und Umgegend; außerdem gehen Kohlen⸗ 


ſendungen durch Vermittelung des hieſigen Platzes nach den an der Thorn⸗ 1 
Inſterburger Bahn gelegenen Plätzen. Das natürlichſte Abſatzgebiet, die 1 
Städte an der Weichſel, konnte dem hieſigen Kohlengeſchäft noch nicht er⸗ 


ſchloſſen werden, weil, abgeſehen von den verhältnißmäßig hohen Eiſenbahn— 


frachten, der Mangel einer Verbindung zwiſchen Eiſenbahn und Strom die Trans- f 
portkoſten zu erheblich vertheuert. Aehnlich ſind die Verhältniſſe bei ſchleſiſchem 


Eiſen, Kalk, Cement. 


Aehnlich wie in dieſen Artikeln iſt auch das Geſchäft in Inowrazlawer 1 
Salz einer bedeutenden Ausdehnung fähig, ſobald die Verbindung zwiſchen 
der Eiſenbahn und der Weichſel durch ein Schienengeleiſe hergeſtellt iſt. Für 4 
das Inowrazlawer Salz bilden die an der Weichſel gelegenen Gegenden 
unſerer Provinz und Ruſſiſch-Polens ein ausgedehntes nnd ergiebiges Abſatz⸗ 


gebiet; das Inowrazlawer Salz könnte namentlich dem engliſchen Salz eine 
wirkſame Concurrenz bereiten, wenn ſich in Thorn die Umladung von der 


Bahn in die Kähne leicht und ohne erhebliche Speſen bewerkſtelligen ließe. 
13 f 
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Die Legung eines Schienengeleiſes von der Eiſenbahn nach der Weichſel 
F hat hiernach ein über die localen Geſichtspunkte weithinausgehende Bedeutung. 
Dieſe Wichtigkeit veranlaßt uns jedoch zu dem Wunſche, daß die Ausführung 

der Anlage ſo bald als möglich begonnen werde, denn je länger ſie auf ſich 
warten läßt, um fo größer werden die uns entſtehenden Verluſte und der uns 
entgehende Gewinn. Wir dürfen wohl annehmen, daß die betheiligten Bahn⸗ 
verwaltungen der Ausführung nicht abgeneigt und daß auch die in dem letzten 
Jahresbericht erwähnten Schwierigkeiten, durch welche die Verſandung einzelner 
Stellen der ſogenannten polniſchen Weichſel und die dadurch erſchwerte 
Gewinnung geeigneter Löſch⸗ und Ladeplätze entſtanden, jetzt gehoben find, 
Möge nun auch die allſeitig als wünſchenswerth betrachtete Anlage bald zur 
Ausführung kommen. 


Brückenzölle in Plock und Wloeclawek. 


Die Mißſtände, welche ſich bei Erhebung der Brückenzölle in Ruß⸗ 
land und ſpeciell in Plock und Wloclawek herausgebildet haben, ſind auch 
im abgelaufenen Jahre wiederholt Gegenſtand lebhafter Klage der Intereſſenten 
geweſen. Wir haben dieſem Gegenſtand, über welchen wir ſchon in früheren 
Jiahresberichten referiren mußten, fortgeſetzt unſere Aufmerkſamkeit gewidmet, 
und die in dieſer Angelegenheit an uns eingereichten Petitionen der Intereſſenten 

dem hohen Reichskanzler-Amt mit unſerer Befürwortung überreicht. 
Die Klagen, zu welchen die Erhebung des Brückengeldes Anlaß giebt, 
haben ihre Urſache zunächſt in der willkürlichen Auslegung des Tarifs. Der 
Brückenzoll⸗Tarif ſtellt kein einfaches und überſichtliches Princip zur Erhebung 
der Abgabe auf, ſondern berechnet den Zoll nach Stückzahl und Holzgattung, 
nach Glen, reſp. nach der nach Stückzahl normirten Fracht. Dadurch ent- 

ſtehen große Weitläufigkeiten und Unzuträglichkeiten. Die genaue Feſtſtellung 

des Begriffs „Traft“ etwa in dem Sinne, daß ein aus verſchiedenen Tafeln 
in beliebiger Zahl mit 8 Flößern und dem nöthigen Führerperſonal bemanntes 
Floß bis zu 150 Mtr. Länge und bis zu 25 Mtr. Breite als eine Traft an- 
geſehen wird, würde die Brückenzoll-Erhebung weſentlich vereinfachen und ver- 
ſhiedenartige Deutung ausſchließen. Außerdem aber entſtehen weitere Unzu— 
träglichkeiten dadurch, daß mit dem Brückengeld auch weitere Abgaben für das 
Durchankern der Traften durch die Brücke verbunden ſind. Wer ſich weigert, 
dieſes Geſchäft von den Pächtern der Brücke beſorgen zu laſſen, der kann von 
letztern durch verſchiedene Mittel, insbeſondere durch ungenügende Oeffnung 
der Brücken, wodurch leicht eine theuer zu bezahlende Beſchädigung der Brücken 
entſteht, abgeſtraft werden, der Traftenführer iſt alſo gezwungen, ſich der Hilfe 
der Pächter zu bedienen, und dieſe benutzen den Umſtand, um ſich weit über 
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den Tarif hinaus bezahlen zu laſſen. Wenn fie auch nicht mehr Brückengeld 1 
fordern, als ſie berechtigt ſind, ſo verlangen fie dafür um jo mehr Ent⸗ 
ſchädigung für die Ueberleiſtungen, hinſichtlich deren ſie ja unbeſchränkt ſind. 


So werden nach einer uns zugegangenen Eingabe in Plock und Wloelawek 


bis zu je 25 Rubel für eine Weichſeltraft erhoben, ausſchließlich eines an jeden 


der Brückenmeiſter zu zahlenden Betrags von 2 Rubel per Transport, was 


den tarifirten Satz um mindeſtens 200% überſteigt. 


Hiernach bleibt die Normirung des Begriffs „Traft“ im Brücenzoll- 


Tarif und die Feſtſetzung eines beſtimmten Ankergelds durch die ruſſiſche Re- 
gierung, für welches die Pächter die Traften durch die Brücken zu ankern 
haben, dringend zu wünſchen. 


Nächſtdem ſind uns Wünſche der Intereſſenten zugegangen, welche ſich 
auf die Aufhebung der Reviſionen der Päſſe und Forſt-Atteſte zu Pullaw 
Neuhof a. d. Weichſel und auf den beiden Kammern zu Warſchau und auf 


Beſchränkung dieſer Reviſionen auf Nieszawa beziehen. Auch bezüglich der 


ſonſtigen in Rußland erhobenen Brückenzölle — von welchen der bei Oſtro⸗ 
lenka neuerdings ganz bedeutend erhöht worden iſt, find uns Beſchwerden zu- 


gegangen. Am hüöchſten find die Abgaben, welche an den Brücken über die 


Pilica, bei Bialobrzeg und Miszow, erhoben werden; an beiden Brücken muß. 
nach einer bei uns eingereichten Darſtellung, für jedes, ſelbſt das kleinſte Stück 
Nutzholz, alſo auch für Stäbe, Brückengeld bezahlt werden, und zwar ½ reſp. 
1½ Kop. per Stück; jo hat ein bei jener Eingabe mit unterzeichnetes Geſchäfts⸗ 


haus für zwei Holz-Transporte von zuſammen 8 Weichſeltraften, welche ea. 


bezahlen müſſen. 
Nach Lage der Verhältniſſe mußten wir uns darauf beſchränken, das 
uns zugegangene Material dem hohen Reichskanzler-Amt vorzulegen. 


Telegraphen⸗Gebühr im Verkehr mit Rußland. 5 
Der neue Tarif für den telegraphiſchen Verkehr zwiſchen Deutſchland 


30,000 Stück kleiner Kanthölzer mit etwa 100,000 Cubikfuß, 300 Schock 
kiefernes Stabholz und 840 Stück 9 langer kieferner Bohlen enthielten, allein 
für das Paſſiren jener beiden Brücken 645 Rubel, alſo 80½ Rubel pro Traft 


und Rußland bringt für unſere Grenzgegenden eine ganz erhebliche Ver- 


theuerung der Telegraphen-Gebühren. Dieſelbe muß natürlich für uns um ſo 
fühlbarer werden, als gerade in den Grenzgegenden ein lebhafterer Verkehr 


mit Rußland beſteht als anderwärts. Früher koſtete ein Telegramm bis zu | 


20 Worten im Grenzrayon 2 Mk. 40 Pf., von 21 bis 30 Worten die Hälfte 
mehr, und ſofort. Seit dem 1. Oktober 1878 iſt aber der Grenzrayon im 


Telegraphen-Verkehr ganz aufgehoben und ohne Unterſchied der Entfernung im 
. 2 


— 
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Verkehr mit dem Europäischen Rußland die Worttaxe eingeführt, wonach eine 
Grundtaxe von 40 Pf. und eine Taxe von 30 Pf. für jedes Wort bezahlt 
werden muß. Mithin koſtet ein Telegramm von 20 Worten im Grenzrayon, 
flür welches früher 2 Mk. 40 Pf. zu bezahlen waren, jetzt 6 Mk. 40 Pf. — 
eine Vertheuerung, wie ſie in ähulicher Weiſe wohl kaum dageweſen iſt und 
die mit dem anerkennenswerthen Streben unſerer Poſt- und Telegraphen— 
Verwaltung, den Verkehr möglichſt zu erleichtern, im ſchreienden Widerſpruch 
ſteht. Der Verkehr unſerer Grenz-Diſtriete mit Rußland, welcher durch die 
Zollmaßregeln der ruſſiſchen Regiernung in den letzten Jahrzehnten ohnehin 
mehr und mehr geſchmälert worden iſt und dem durch die neuerdings deutſcher⸗ 
ſeits eingeführte Viſirung der Päſſe eine neue Feſſel auferlegt worden, er— 
„ fährt dadurch abermals eine Beeinträchtigung, welche das deutſche Geſchäft an 
| der Grenze ſchwer zu ſchädigen geeignet iſt. Schon jetzt zeigt ſich die nach— 
theilige Wirkung, welche die Einführung des neuen Tarifs auf unſer Geſchäfts— 
lleben ausübt, und dieſe wird ſich vermuthlich mit der Zeit nur noch ſteigern. Der 
Geeſchäftsmann wird unter den Verhältniſſen, wie fie ſich allmählich heraus- 
gebildet haben und in Zukunft noch mehr herausbilden werden, auf die Be⸗ 
nutzung des Telegraphen hingewieſen und hat daher unter einer ſo exorbitanten 
Vertheuerung der Depeſchen-Gebühren ungemein zu leiden. Ein ſtichhaltiger 
Grund für Beibehaltung dieſer Vertheuerung wird ſich nach den guten Reſul— 
taten, welche erfahrungsmäßig mit dem frühern Tarif für den Grenzrayon 
erzielt worden ſind, auch kaum anführen laſſen; denn auch das fiscaliſche 
Intereſſe erheiſcht, wie die von unſerm genialen Generalpoſtmeiſter durchgeführte 
Reform der Porto- und Telegraphentarife unwiderleglich beweiſt, die thunlichſte 
Herabſetzung der Tarife, da die Einnahmen bei billigen Tarifen notoriſch höher 
' ſich belaufen, als bei hohen Sätzen. 
. Wir haben unſere Wünſche in dieſer Beziehung dem Herrn General— 
Poſtmeiſter bereits vorgetragen und ſind der Hoffnung, daß er jeden ſich dar— 
bietenden Anlaß benutzen wird, eine Aenderung des am 1. Oetbr. eingeführten 
Tarifs eintreten zu laſſen. 
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Handelstags mit dem Wunſche, eine baldige Reorganiſation des Handelstages 


' Y 
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Verhandlungen der Handelskammer. 4 


Die Handelskammer hat im Jahre 1878 in 20 Sitzungen 197 Vorlagen 
erledigt. * 
Bei der am 19. Decbr. 1878 vorgenommenen Ergänzungswahl wurden 
die Herren Nathan Leiſer, J. Moskiewiez, H. Schwartz sen. und 
H. Schwartz jun. zu Mitgliedern der Handelskammer gewählt, von denen 
die drei erſtgenannten unſerer Corporation ſchon früher angehört hatten. g 
Von den Verhandlungen der Handelskammer iſt, ſoweit nicht ſchon vor- 
ſtehend darüber berichtet wurde, noch Folgendes zu erwähnen: 1 


Deutſcher Handelstag. 


Die Gegenſätze, welche ſich in wirthſchaftlicher Hinſicht im Laufe der 
letzten Zeit herausgebildet, hatten einer Anzahl commercieller Körperſchaften, 4 
welche ſonſt eine mit der unſerigen übereinſtimmende Richtung verfolgen, Ver 
anlaſſung gegeben, aus dem Deutſchen Handelstag auszuſcheiden. Wir ver⸗ 
mochten uns für den Austritt aus dem Handelstag nicht zu entſcheiden, weil 3 
wir der Anſicht waren, daß es bei den Debatten und Beſchlüſſen des Deutſchen 
Handelstags mit einer Majoriſirung wenig auf ſich hat, da der Handelstag 
Principienfragen nicht durch einfache Abſtimmung endgiltig entſcheiden kann, 
ſondern das Gewicht der vorgebrachten Gründe, nicht die Anzahl der abge⸗ 
gebenen Stimmen, den Ausschlag giebt. Sonach beſchränkten wir unſere 
Bemühungen darauf, eine lebhaftere Thätigkeit des Deutſchen Handelstags in 9 
Bezug auf die Prüfung der ſchwebenden wirthſchaftlichen Tagesfragen und eine 
dieſelbe unterſtützende beſſere Organiſation des Handelstags anzuſtreben. Win 
unterbreiteten unſere Geſichtspunkte, welche wir ſchon im letzten Jahresberichte 
darlegten, unter dem 28. Mai 1878 dem bleibenden Ausſchuß des deutſchen 
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herbeizuführen. Mittlerweile war auch von anderer Seite eine Reviſion der 
Statuten, von den rheiniſchen Fabrikſtädten aus die Bildung eines volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Senats beantragt worden, und es wurde nun am 30. und 31. Oetbr. 
1878 ein Handelstag, hauptſächlich zur Berathung der Einſetzung eines volks- 
wirthſchaftlichen Senats und der Reviſion der Statuteu, abgehalten. Wir : 
brachten ein revidirtes Statut des Handelstags als Antrag ein, welches eines⸗ 4 
theils eine lebhaftere Thätigkeit des Handelstages gegenüber allen wichtigen 
wirthſchaftlichen Fragen und ſeine Bedeutung als Beirath für die Reichsregierung 
ſicherſtellen, anderntheils eine Erwägung unter den verſchiedenen in dieſer Be— 7. 
ziehung laut gewordenen Anſichten herbeiführen ſollte. 3 
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Die am 29. October abgehaltene Delegirten-Conferenz deutſcher See— 
Handelsplätze theilte unſern Standpunkt und erkannte in unſerm Antrage die 
Grundlage einer Organiſation, welche ebenſo ſehr den von einzelnen Plätzen 
eifrig empfohlenen Austritt aus dem Handelstage, wie die von anderer Seite 
befürwortete Lahmlegung des Handelstags durch Errichtung eines volkswirth— 
ſchaftlichen Senats verhindern könne. In der Plenarſitzung des Handelstages 
wurden jedoch die Anträge auf Einſetzung eines volkswirthſchaftlichen Senats, 
wenn auch nur mit knapper Mehrheit, angenommen und die Anträge auf 
Reviſion der Statuten des Handelstags einſtweilen vertagt. Unterdeß ſind 
weitere Austritte aus dem deutſchen Handelstag erfolgt. Eine Aenderung der 
Statuten wird, ſoll der Handelstag zuſammenbleiben, kaum zu umgehen ſein. 


Eiſenbahn⸗Beiräthe. 


. Von den Eiſenbahn-Verwaltungen war zur Erwägung geſtellt worden, 
ob die Bildung eines engeren, aus einigen hervoragenden Mitgliedern des 
Handelsſtandes, der Induſtrie und Landwirthſchaft beſtehenden Beiraths ge— 
e erſcheine, die Beziehungen der Eiſenbahn-Verwaltungen zu dem Publi⸗ 
kum reger und fruchtbringender zu geſtalten, als durch die umfangreicheren, 
nur in längeren Zwiſchenräumen einzuberufenden Eiſenbahn-Conferenzen. In 

der Eiſenbahn-Conferenz der k. Oſtbahn wog die Beſorgniß vor, es könne 

durch einen ſolchen Beirath der Einfluß der großen Conferenzen herabgedrückt 
und das Intereſſe der kleineren Corporationen und Plätze benachtheiligt werden; 
die Conferenz erklärte ſich deshalb gegen die Einſetzung eines ſolchen Beiraths. 

Die Conferenz, welche in Breslau mit der k. Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn abgehalten wurde, ſprach ſich im Intereſſe einer ſchnelleren und ein- 

2 facheren Erledigung dringender Angelegenheiten, für Einſetzung elnes ſolchen 

Beiraths aus, und wurde die Handelskammer zu Thorn damit betraut, event. 

4 ein ſtellvertretendes Mitglied für dieſen Beirath zu ſtellen. 


f Aufbewahrung feuergefährlicher Stoffe. 


2 Die Polizei-Verwaltung hierſelbſt hatte die Handelskammer um ein Gut— 
achten über die Aufbewahrung und Lagerung leicht exploſionsfähiger und brenn- 
barer Stoffe erſucht. 

8 Die Handelskammer hielt es im Intereſſe des hieſigen Handels für ge— 
boten, die Beſchränkungen des Verkehrs, welche die Rückſicht auf die Feuer⸗ 
geſährlichteit einzelner Stoffe erheiſcht, nicht auf alle an ſich leicht explofions- 

fähigen und brennbaren Stoffe auszudehnen, ſondern nur auf ſolche Artikel, 

welche in größerem Umfange hier gehandelt und gelagert werden. Bei einer 
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Beſchränkung des Handels auch in den hier nur in geringem Umfange vor⸗ 
kommenden leicht brennbaren Stoffen würde die vielleicht beſeitigte unbedeutende 
Gefahr in gar keinem Verhältniß ſtehen zu den Nachtheilen, welche dem Handel 
daraus erwachſen, ſowie zu der Beläſtigung der Geſchäftsleute und der Arbeits⸗ 
laſt der Polizei bei Ueberwachung ſolcher Beſtimmungen. 5 

Aus dieſen Gründen empfahl die Handelskammer nur bei Aufbewahrung 
und Lagerung von Spiritus folgende Beſchränkungen: 1 

1. Spiritus darf in den Fabriken oder in Räumen, welche durch Thüren 
oder Oeffnungen mit der Fabrik in Verbindung ſtehen, nicht in größeren 
Quantitäten als 4000 Liter in Fäßern gelagert werden. 3 

2. Größere Quantitäten dürfen nur gelagert werden: a) in den Parterre 
Räumen maſſiver Speicher; b) in gewölbten Kellern, welche mit dem Innern 
der Fabrikgebäude durch Thüren und Oeffnungen nicht in Verbindung ſtehen. 
Die Eingänge zu dieſen Räumen dürfen erſt in 35 Centm. Höhe über dem 
Fußboden derſelben eingerichtet werden und müſſen bis zu dieſer Höhe mit 
einer 1½ Fuß ſtarken maſſiven Mauer oder Steinſchwelle verſehen ſein, auch 
eine feſte Rampe nach innen haben. 

3. Neu anzulegende oder umzubauende Spritfabriken und Deſtillationen 4 
können nur geſtattet werden, wenn ſich der Antragſteller verpflichtet, die Decken 
im Fabrikgebäude wölben zu laſſen, auch darf der Apparatraum nicht mit 
andern angrenzenden Räumen durch Thüren oder Luken in Verbindung ſtehen. 

4. Eiſerne Reſervoire dürfen nur in einem maſſiv gemauerten Raume 
mit überwölbter Decke eingerichtet werden. a 

Eine auf dieſen Prinzipien beruhende Polizei-Verordnung iſt von der 
hieſigen Polizei-Verwaltung unter dem 16. März 1878 erlaſſen und vom Herrn 
Ober⸗Präſidenten beſtätigt worden. y 


Börſen⸗Verein⸗Uſancen. 


Der von uns im Einverſtändniß mit dem landw. Verein zur Erleichterung 
des Verkehrs zwiſchen den Kaufleuten und den Producenten gegründete Börſen⸗ 
Verein hat Dienſtags und Freitags Vormittags von 11 bis 12 Uhr im 
Schützenhauſe ſeine Verſammlungen abgehalten. Leider hat ſich die Betheiligung 
der Gutsbeſitzer an dieſen Verſammlungen nicht als eine ſo rege herausgeſtellt, 
wie ſie zum Gedeihen der Inſtitution erforderlich wäre, und es gewinnt den 
Anſchein, als ob nicht in allen Kreiſen das Intereſſe an der Erhaltung der 
doch zum Vortheil der Allgemeinheit getroffenen Einrichtung vorhanden iſt. 
Wir würden es ſehr beklagen müſſen, wenn fortdauernde Theilnahmloſigkeit 
die Auflöſung des Börſen-Vereins herbeiführen ſollte. — 3 
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Dem Handel in Getreide, Hülſenfrüchten und Oelſaaten wurde von uns 
eine beſtimmte Grundlage gegeben durch die Feſtſtellung von Uſancen, welche 
Pie vorheriger Anhörung der Intereſſenten von uns am 2. Januar 1878 
feſtgeſtellt wurden. Dieſe Uſancen ſind den Betheiligten durch den Druck zu— 
gängig gemacht worden. 


Wanderläger und Waaren⸗Auctionen. 


Die unleugbar durch die Wanderläger hervorgerufenen Uebelſtände ſind 
. uns bereits in früheren Jahresberichten ausführlich dargelegt worden. Der 
4 ieſige Magiſtrat hatte nun, gewiß im Einklange mit dem überwiegenden Theile 
der Bürgerſchaft beſchloſſen, wenigſtens der Befreiung der Wanderläger von der com— 
munalen Beſteuerung ein Ende zu machen und auf Grund des $ 1 ad d des für 
die hieſige Stadt geltenden Kommunalſteuer-Regulativs vom 11. u. 23. Dezbr. 
1874 beſchloſſen, Inhaber von Wanderlägern von einem fingirten Einkommen 
von jährlich 4800 bis 6000 Mk., alſo mit 27 Mk. Steuer für jeden ange— 
genen Monat, heranzuziehen. Es geſchah dies auch eine Zeit lang; auf die 
hiergegen erhobene Beſchwerde eines Wanderlager-Inhabers wurde jedoch in 
Per höhern Inſtanz der Beſchluß des Magiſtrats caſſirt unter Hinweis darauf, 
daß der § 8 des Freizügigkeits-Geſetzes beſtimmt: „Ueberſteigt die Dauer des 
Aufenthalts nicht den Zeitraum von 3 Monaten, jo find die neu Anziehenden 
cd eſen Laſten (nämlich den Gewerbelaſten) nicht unterworfen“. 


. Dieſe Entſcheidung hat die Nothwendigkeit einer baldigen geſetzlichen 
Regelung dieſer Materie nur um ſo dringlicher erſcheinen laſſen. Ueber die 
Auslegung dieſes § 8 herrſchen die verſchiedenſten Anſichten. In zahlreichen 
Städten beſteht unangefochten eine communale Beſteuerung der Wanderläger; 
in Baden, Würtemberg und Heſſen-Darmſtadt wird der Betrieb von Wander— 
lägern nicht unerheblich durch den Staat beſteuert, wir vermögen alſo keinen 
Grund zu entdecken, warum die kommunale Beſteuerung nicht allenthalben ſtatt— 
haft ſein. Hinſichtlich jenes § 8 wird vielfach darauf hingewieſen, daß der 
Ge etzgeber mit dieſer Vorſchrift nur Diejenigen im Auge gehabt haben kann, 
von welchen die Abſicht der Gründung eines feſten Wohnſitzes konſtatirt war, 
a dieſe aber aus unvorhergeſehenen Gründen wieder aufgeben mußten, — daß 
er aber nicht beabſichtigt haben kann, die damals gar noch nicht bekannten 
Wanderläger ganz ſteuerfrei zu laſſen, die überall nur vorübergehend auftauchen. 
Daß der Geſetzgeber in $ 8 mit dem Begriff Wohnſitznahme nicht eine ſolche 
N A vorübergehende Niederlaſſung im Auge gehabt hat, wird auch aus § 1 Abſ. 2 
des Geſetzes über die Beſeitigung der Doppelbeſteuerung vom 13. Mai 1870 
gefolgert, wo es heißt: 0 


|, marfts amortiſirt werden. 
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„Einen Wohnſitz im Sinne dieſes Geſetzes hat ein Norddeutscher 
(alſo jetzt ein Deutſcher) an dem Orte, an welchem er eine Wohnung 
unter Umſtänden inne hat, welche auf die Abſicht der dauernden * 
behaltung einer ſolchen ſchließen laſſen.“ 5 
Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſe Auffaſſungen richtig finds 
jedenfalls wird durch das Vorhandenſein derſelben die dringende Nothwendig⸗ 
keit einer geſetzlichen Regelung der Frage, reſp. der authentiſchen Interpreta ion 
des § 8 des Freizügigkeits-Geſetzes dargethan. Wir ſchloſſen uns daher ei er 
in diesem S Sinne gehaltenen Petition der Handelskammer zu Hildesheim an den 
Reichstag an. In der Petitions-Commiſſion wurde vom Regierungs-Commiſſar 
die Erklärung abgegeben, daß die den Petitionen zu Grunde liegenden Ver⸗ 
hältniſſe bereits Gegenſtand der Erwägung der Reichsregierung geworden ſind, 
und infolge deſſen beſchloß der Reichstag am 24. Mai 1878, in eine weitere 
Erörterung der Petitionen nicht einzutreten. 
Wir können nur wünſchen, daß die Erwägungen der Reichsregierung in 
dieſer Beziehung recht bald von Reſultaten begleitet ſind. 


2 


Aktenſtücke über den Artushof. 1 


In der Regiſtratur der Handelskammer waren einige Attenſtücke über 
kommerzielle Verhältniſſe Thorn's zu Ende des 18. und zu Anfang des 
19. Jahrhunderts vorhanden. Da uns kein geeigneter und ſicherer Raum zur 
Aufbewahrung ſolcher hiſtoriſcher Dokumente zur Verfügung ſteht, ſo 1 
ſandten wir die Aktenſtücke dem hieſigen Magiſtrat zur Aufbewahrung in dem 
ſtädtiſchen Archiv. a 

Gleichzeitig baten wir den Magiſtrat, alle auf den hieſigen Artushof be— 
züglichen Materialien ſammeln zu laſſen. Wir wurden hierzu veranlaßt durch 
ein leicht begreifliches Intereſſe für die Geſchichte des alten, mit den we . 
der hieſigen Kaufmannſchaft eng verwachſenen Gebäudes, welches Jahrhundert 
lang als Verſammlungsort der hieſigen Kaufleute gedient hat. 


Wollmarkt. 


Die erfreuliche Theilnahme, welche der von uns begründete Wollmarkt 
gefunden hat und eine weitere Entwickelung deſſelben hoffen läßt, veranlaßte 
uns, zu den bereits vorhandenen drei Stall-Gebäuden der Vieh- und Pferde— 
markt-Aktien-Geſellſchaft im Jahre 1878 ein viertes Gebäudes auf unſere Kof en 
auf dem Viehmarkt aufſtellen zu laſſen, ſodaß nunmehr vier bedachte Vz 
lagen für die Zwecke des Wollmarkts zur Verfügung ſtehen. Die dadurch er 
wachſenen nicht unerheblichen Baukoſten ſollen aus den Erträgniſſen des woll. 


15 
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Eiſenbahn⸗Conferenzen. 


g Die von der k. Direktion der Oſtbahn ins Leben gerufenen Eiſenbahn— 
Ausschuß Sitzungen haben auch im Jahre 1878 mehrfach ſtattgefunden und 
ſind von uns beſchickt worden. Wenn auch nicht bei allen in dieſen Sitzungen 
verhandelten Gegenſtänden ſofort ein direkter Nutzen erkennbar iſt, ſo trägt 
doch ſchon die perſönliche Berührung der verſchiedenen Intereſſenkreiſe unter 
einander und mit der Bahn-Verwaltung einen nicht zu unterſchätzenden Nutzen 
in ſich, welcher indirekt vielfach zu Tage getreten iſt. Auch daß mit dieſen 
Eiſenbahn⸗Ausſchuß⸗Sitzungen Gelegenheit geboten iſt, mehr lokale Wünſche und 
Fragen durch perſönliche Rückſprache zu erledigen, iſt ſehr erwünſcht und kürzt 
n ie Verhandlungen, welche auf ſchriftlichem Wege viel langſamer vorrücken 
würden, auf das Vortheilhafteſte ab. Aus dieſen Gründen haben wir die Bei— 
behaltung der Ausſchuß-Sitzungen durch die k. Direktion der Oſtbahn unſerer— 
ſeits dankbar anzuerkennen. 

N Auch die k. Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn hat ſich neuerdings er— 
freulicher Weiſe zur Abhaltung von Ausſchuß-Sitzungen bereit erklärt. Die 
erſte dieſer Sitzungen fand am 5. November 1878 in Breslau ſtatt. Auch 
dieſe Sitzung ift von uns beſchickt worden, 

5 


Die einzelnen Geſchäſtszweige. 


Getreidehandel. 


Das Jahr 1878 hat für unſer Getreide-Geſchäft ungünſtige Conjunk— 
turen gebracht. Die Vortheile, welche uns in früheren Jahren daraus er— 
wachſen waren, daß wir vermöge unſerer günſtigen Lage mit den größern 
Börſenplätzen concurriren, den größten Theil des aus Polen in Kähnen ein— 
gehenden Roggen hier ankaufen und per Bahn verladen konnten, haben ſich 
im Jahre 1878 noch mehr als im Jahre 1877 verringert. 

Unſere Verſendungen nach Mittel-Deutſchland waren demnach in Weizen 
kaum nennenswerth und auch in Roggen viel geringer als ſonſt. Somit hat 
für Thorn das größere Getreide-Geſchäft, welches in dem Ankauf von Kahn— 
ladungen beſtand, bedeutend gelitten und iſt an Berlin und Danzig über— 
gegangen. 
Abgeſehen davon, daß ſonach der Umfang unſeres Getreide-Geſchäfts ab- 
nahm, bot daſſelbe auch nur geringen Nutzen. Der Einkauf war, infolge des 
kleinen Angebots, ein ſehr ſchwieriger und es mußten höchſte Preiſe angelegt 
werden, welche in keinem Verhältniß zu den auswärtigen Preiſen ſtanden. 


Demzufolge konnten die hieſigen Verkäufer es nicht ermöglichen, ſich durch 
Vorſchüſſe per Frühjahr einen lohnenden Nutzen zu ſichern und waren deshalb 
in die Nothwendigkeit verſetzt, in der Spekulation zu bleiben. Die nun im 
Laufe des Jahres eingetretene rückgängige Bewegung in den Preiſen hat dann 
den Getreidehändlern nur Verluſte gebracht. - u | 

Die Preiſe für Weizen im Januar, Februar und März 215—225, 
gingen im Juli-Auguſt auf 190—195, im September auf 170 und dann bis 
zum Schluſſe des Jahres auf 165 herunter. Bei Roggen waren die Prei e 
von Januar bis Mai faſt unverändert von 132135, aber ſchon im Juni 
waren dieſe auf 122 125 Mark gewichen und fielen im Oktober bis zum 
Dezember noch weiter bis auf 116 Mark. 

Für Erbſen und Gerſte war das Geſchäft während des ganzen Jahres ; 
unbelebt und blieben die Preiſe bis zum Oktober faſt unverändert. Für Kod)- 
Erbſen wurde von 135 — 160, für Viktoria-Erbſen von 165 — 175 und Futter⸗ 
Erbſen bis 120 Mk. bezahlt. Im November und December ſanken jedoch u 
Preiſe für Futtererbſen bis auf 100 Mk. 

Für Gerſte wurde je nach Qualität 120 —155 Mark bezahlt, im Mai 
105 110, und ſtagnirten die Preiſe von da bis zum Ende des Jahres. 

Hafer preiſte im Juli-Auguſt 115 — 120 Mk, ging im folgenden Mon 
auf 110 zurück und ſpäter noch auf 105 Mk. 

Das Geſchäft in Futterartikeln hat ſich verkleinert. Es liegt das theil it 
weiſe an dem beſſern Ausfall der Ernte, theilweiſe aber auch daran, daß d 
Landwirthe mit Rückſicht auf die ſchlechten, durch die niedrigen Gelreidepreſſe 
veranlaßten Erträge, ſich auf das Allernothwendigſte beſchränken, endlich daran, 
daß die ebenſo ungünſtigen Preiſe für Maſtvieh von größern Waſtungen 
abhalten. 

An Getreide und Hülſenfrüchten kamen hier an: 


1878/79: 1877/78: 
auf der Oſtbahnn .. 30 712 900 Kilo, 36 117 400 Kilo, 
1878: e 
auf der Oberſchleſ. Bahn 1 259 200 Kilo, 894 100 Kilo, 
. 781651 „ 9 624097 „ 
Verſandt wurden von hier: 
1878/79: ke 1877/78: 
auf der Oſtbahnn .. 21 886 300 Kilo, 24 459 800 Kilo, 
1878: 1877: 
auf der Oberſchleſ. Bahn 7 884 300 Kilo, 30 645 400 Kilo, 
u WMaſſer 6584081 „ 6 294 121 „ 
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Roth und weiß Kleeſaat wurde von hieſigen und ruſſiſchen Producenten 
ſo ſtark angeboten, daß ein bedeutendes Plus nach Hamburg abgeladen werden 
konnte. Nur geringe Quantitäten feinſter Sorte wurden aus Schleſien und 
amerikaniſche Saat ab Hamburg und Königsberg bezogen. Gräſer, beſonders 
liſches Reygras, wurden mehr verlangt und an Stelle des bisher ſehr beliebten 
Tymotheegras angebaut. 
| Der Beſtand am Schluß der Saatzeit ift als ganz gering zu bezeichnen. 
Die Preiſe für hieſige Kleeſaaten ſtanden denen in Schleſien um mehrere Mark 
| ach, weil letztere ein friſcheres Anſehen und gleichmäßigeres Korn haben. 


Holzhandel. 


Der Gang des Holzgeſchäfts war im Jahre 1878 ebenſo ſchleppend und 
Zufuhren waren ebenſo mühſam abzuſetzen wie im Jahre 1877. Die Preiſe 
en allerdings keinen Rückgang erfahren, doch lag dies wohl daran, daß ſie 

ſchon unter das Niveau der Herſtellungskoſten herabgedrückt waren. 

Seit Eintritt der allgemeinen Geſchäftsſtockung haben ſich die Holzzufuhren 

von Jahr zu Jahr vermindert und belief ſich die Summe der 1878 ein— 

führten Hölzer etwa auf die Hälfte derjenigen der Jahre 1873 oder 1874. 

eſes ſtetige Verringern des Imports berechtigt zu der Hoffnung, daß die 

tachfrage nach Hölzern bald das Angebot überſteigen wird und daß mit dieſem 
A Augenblick eine günſtige Wendung im Holzgeſchäft eintreten wird. 

Deer einzige Artikel, an welchem es nach wie vor an ſchnellem Abſatz 

ht fehlte, waren eichene Eiſenbahnſchwellen. Der Import zu Waſſer ſtieg in 
dieſem Artikel von 28 048 St. im Jahre 1877 auf 95 604 St. im Jahre 1878, 

und erreichten dieſelben frei Waggon hier die Preiſe von Mk. 3,80 bis Mk. 4,00 
Stück. Kanthölzer waren nur ſchwer unterzubringen. 

Nicht beſſer geſtaltete ſich das Geſchäft in Brettern. Das Engros— 
| Heſchäft war faſt noch ſtiller als im Vorjahr und trotz beſchränkten Betriebes 
wurden große Vorräthe ins neue Jahr übernommen. Feine Tiſchlerbretter 
fa ıben noch am eheſten Abſatz und find die dafür gezahlten Preiſe angemeſſen. 

Für Bretter mittlerer Qualität find die Preiſe nominell und Abſatz nur 


ſchwer und mit großen Opfern zu erzielen. Das Localgeſchäft war gleichfalls 
ganz gering. N 
Die hieſigen 5 Dampfſchneidemühlen waren demzufolge nur theilweiſe 
voll beſchäftigt. 

Nundholz koſtete ca. 30 bis 50 Pf. per Cubikfuß, wobei die ruſſiſchen 
ändler noch einigermaßen des niedrigen Rubels wegen Rechnung fanden, 
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während die öſterreichiſchen ungünſtiger geſtellt waren. Feine ſtarke Waare 
fand flott Käufer, geringe und ſchwache Hölzer waren ſelbſt zu gedrückten 
Preiſen kaum zu verkaufen. . f 


. 


Wollhandel. * 


Der Wollhandel hat im Jahre 1878 erfreuliche Erſcheinungen zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. Die im geſammten deutſchen Reiche verarbeitete Quan iät 
Wolle ftieg von 1341 700 Ctr. im Jahre 1877 auf 1416 400 im Jahre 1878; 
die Ausfuhr deutſcher Wollwaare und Garne, welche vorher im Rückgang 
befindlich war, begann im Jahre 1878 wieder zu ſteigen. Die kleinen Beſtänd ei 
aus dem Jahre 1877 waren hierſelbſt faſt vollſtändig vor dem Wollmarkt ge⸗ 
räumt und nahm dieſer ſelbſt einen flotten Verlauf. Die auswärts auf den 
vorausgegangenen Märkten Breslau und Poſen gezahlten hohen Preiſe hatten 
viele Käufer zu unſerm Wollmarkt gebracht, die auch von hieſigen Händlern 
manche Poſten zu 10 bis 15 Mk. und für ungewaſchene Wolle zu ca. 5 Mk. 
höhern Preiſen als im Vorjahre kauften. Die zurückgebliebenen Beſtände 12 
welche nicht bedeutend waren, wurden im Laufe des Jahres an Fabrikante 
wie an Händler aus Poſen und Breslau verkauft. Auch Wollhändler und 
Fabrikanten in Polen haben in Mittelwollen hier gekauft, ſo daß am Schluſſe 
des Jahres unſere Läger faſt geräumt waren. Die Preiſe am Markt wie 
Laufe des Jahres waren für gewaſchene Wolle von 150 — 180 Mk, für unge⸗ 
waſchene 51—66 Mk. Wenn nun auch unſer Wollhandel in dieſem Jahre 
keineswegs einen jo großen Umſatz wie in früheren Jahren aufweiſt, jo war 
dennoch das Reſultat ein nutzbringendes ſowohl für die Händler wie für die 
Producenten, von welchen viele ihr Produkt direkt auf dem Wollmarkt verkauften 

Die Anfuhr auf den Woll-Markt am 13. und 14. Juni 1878 berg 

a. an gewaſchenen Wollen .. 2212 Ctr. 3 
b. an Schmutzwollen . 570 „ ' 
in der Stadt lagerten auf | re 
Speichern im Ganzen 608 1 
gegen im Jahre 1877 5077 Ctr. gewaſchene 459 Ctr. Schmutzwollen 

e ile ORT ©) 099° f 1163 „ 3 

Die gegen das Vorjahr geringere Zufuhr hatte zuvörderſt dart ihr 
Grund, daß in Folge des großen Bedarfs der Fabriken in Polen die po l. 
niſchen Wollen faſt ganz ausblieben. (Es waren zugeführt etwa 200 Ctr. 
gegen über 1000 Ctr. im Vorjahr.) Während ferner bedeutende Beſtände aus 
dem Jahre 1876 zurückgeblieben waren, die 1877 an den Markt kamen, waren 
die vorjährigen Beſtände bei Anfang des diesjährigen Marktes beinahe v 
ſtändig geräumt. Auch hatte ein großer Theil unſerer inländiſchen Producent en 
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vorher an Händler verſchloſſen, die angeregt durch Aussichten auf eine günftigere 
Conjunktur vor dem Markte unſere Gegenden aufjuchten. 
a Eine Haupt⸗Veranlaſſung zu dieſen Verkäufen, durch die viel Waare von 
unſerem Markte ferngehalten wird, iſt der zu frühe Termin unſeres Marktes. 
Die Schur kann bei uns in der Regel erſt Mitte Juni beendet werden, und 
ziehen es daher Produzenten, die nicht gerne weiter entlegene Märkte beſuchen, 
vor, im Voraus, wenn auch zu minder günſtigen Preiſen, zu verſchließen, um 
ö ſich nicht mit der Schur übereilen zu müſſen. 
ö Unter dieſen Umſtänden wäre eine Hinausſchiebung unſeres Marktes um 
einige Tage (jedoch unter der Vorausſetzung, daß auch der Poſener und Ber? 
liner Markt hinausgeſchoben würde) dringend wünſchenswerth, und würde dieſes 
vo auf die Quantität der zugeführten Wollen, ſowie Qualität der Wäſchen 
unbedingt günſtig einwirken. 
Br Das im Markte gehandelte Quantum beftand ungefähr aus 
4 600 Ctr. feine Wollen 
7 1000 „ feine mittel. 

850 „ mittel. 

350 „ ordinair 

darunter ungewaſchene ca. 570 Ctr. 

Die Wäſche war zum großen Theil ſchön, doch waren einzelne Stämme 
auch mißlungen, und fiel oft in einem Stamme die Wäſche verſchieden aus 
in Folge des fortwährenden Witterungswechſels. 
4 Die Auffuhr geſchah viel prompter als im Vorjahr, ſchon am 11. und 
12. und in den frühen Morgenſtunden am 13., ſo daß an dieſem Tage ſchon 
1 in vollſtändig geordnetes Lager vorhanden wät⸗ Die Käufer, Fabrikanten 
aus der Lauſitz und aus der Mark, ſowie Händler aus Berlin, Poſen, Bres⸗ 
m und unſerer Provinz waren ſchon in früher Stunde am Markt und es 
‘€ ntwicelte ſich ſofort ein ſehr lebhaftes Geſchäft. Da Wäſchen gut waren, 
u d Abgeber willig zu etwas höheren Preiſen, als vorjährige, abgaben, fo 
war bis 9 Uhr ſchon ¼ des 82585 und bis Mittag des erſten Tages faſt 
das ganze Lager geräumt. 


für geringe bis 4 M. höher als im Jahre 1877. 
Es wurde gezahlt: 
für feine Stämme 165 —174 Mark, ſchönſte Wäſche bis 177 Mark, 
für fein mittlere 153 — 162 „ 
für mittlere 144153 „ 
für ordinäre 129 — 141 „ 
Ungewaſchene Wollen bedangen 57 — 66 Mark. 


8 Preiſe ſtellten ſich für ſeinſte Wollen bis 12 M., für mittlere bis 8 M., 


Das Schur -Ergebniß war um etwa 5% geringer gegen das Vorjahr. 
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Speditionsgeſchäft. 


Das Export-Geſchäft nach Rußland hat im Jahre 1878, entgegen unſerer 
im vorjährigen Bericht ausgeſprochenen Vermuthung, daß die höhern Zollſätze 
eine Abnahme bewirken würden, eine bedeutende Steigerung nicht nur in 
Bezug auf Rohſtoffe und Halbfabrikate, ſondern auch in Ganz-Fabrikaten 
aufzuweiſen gehabt, während der Import nach hier einen weſentlichen Rüde 
gang erfahren hat. 3 

Dieſe, allen Hemmniſſen des Verkehrs zum Trotz, eingetretene Zunahme 
des Exports nach Rußland findet ihre Erklärung in der Steigerung der 
Conſumtionsfähigkeit, welche nach Beendigung des orientaliſchen Krieges theil⸗ 
weiſe bei der ruſſiſchen Bevölkerung eintrat, ſowie in dem Einfluſſe, welche 
die durch die niedrige Valuta ermöglichte ausgedehntere und günſtigere Ver⸗ 
werthung ihrer Produkte auf die Lage der ruſſiſchen Landwirthſchaft und ihren 
Conſum ausüben mußte. Auch die allmähliche Weiterentwickelung des ruſſiſchen 
Bahnnetzes, die dadurch eintretende Erleichterung des Waarenbezugs und 
demzufolge die Erweiterung der Bedürfniſſe eines Theils der ruſſiſchen Ber 
völkerung mögen zu den Zunahmen des Exports nach Rußland beitragen. 

Eine Störung in dem Verkehr mit Rußland, die theilweiſe von recht 
empfindlichen Verluſten begleitet war, wurde durch die andauernden Schwan⸗ 
kungen der ruſſiſchen Valuta herbeigeführt. 4 


Handel mit Eiſen, Eiſenwaaren und Kohlen. 


Die allgemeine Erwartung, daß die fortwährend beunruhigenden Preis- 
Rückgänge ſowohl in der Kohlen- wie auch in der Eiſenbranche in den erſten 
Monaten 1878 ihren Abſchluß finden müßten, hat ſich nicht beſtätigt. Die 
kleine Beſſerung, welche im Eiſen-Geſchäft im 3. Quartal eintrat, war nicht 
von Dauer, am Schluſſe des Jahres war in Walzeiſen ein Preis-Rückgang 
von Mk. 1,00 und für oberſchleſiſche Kohlen von Mk. 0,07 pro Ctr. gegen 
das Vorjahr zu verzeichnen, auch die Preiſe für Eiſenwaaren gingen abermals 
herunter, ſo daß das Geſchäft als kein beſonderes zu bezeichnen iſt. * | 

Neben der allgemeinen Geſchäftslage, hervorgerufen durch das Miß 
Verhältniß zwiſchen Produktion und Conſum, drückte hierorts auf das Eiſen⸗ | 
Geſchäft die Lage der Landwirthſchaft, deren Conſum wegen der niedrig uf 
Getreidepreiſe auf das Nothwendigſte eingeſchränkt wurde; die infolge der 
Rinderpeſt in Rußland durchgeführte Grenzſperre, die hohen Zölle und der 
niedrige Stand der ruſſiſchen Valuta, durch welche Factoren der einſt blühende 
Export unſerer Stadt nach Rußland erheblich eingeſchränkt wurde. Die Um⸗ 
ſätze in Walzeiſen, Metallen und Eiſenwaaren am Orte und nach den an der 


al a 


huſtrecke Thorn-Oſterode gelegenen Orten bewegten ſich im Allgemeinen 
den vorjährigen Grenzen. 

Das Geſchäft in oberſchleſiſchen Stück-, Würfel⸗ und Nußkohlen, ſowie 
in polniſchem und ſchleſiſchem Stückkalk hat ſich durch die Vermittelung des 
directen Verkehrs nach hier und mit den verſchiedenen Stationen der Thorn— 
Inſterburger Bahn trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe recht rege geſtaltet, 
obwohl der Verbrauch auch hier etwas nachgelaſſen haben dürfte, da uns ein 
jrößerer Abzug nach dem Nachbarreiche fehlte und das Wetter bis in den 
zember hinein milde blieb. Schmiede- und Gaskohlen wurden auch im 
Jahre 1878, ihrer vorzüglichen Qualität wegen, ausſchließlich aus England 
bezogen. Engliſche Maſchinenkohlen, per Schiff ab Danzig bezogen, konnten 
der billigen See- und Flußfrachten wegen billiger hierher aufs Lager gelegt 
werden, als ſchleſiſche per Bahn bezogen, und es entwickelte ſich demgemäß 
auch in engliſchen Majchinen- und Ziegelei-Kohlen ein verhältnißmäßig leb 
haftes Geſchäft, allerdings mehr zum Vortheil des Danziger als des Thorner 
Handels, da erſterer mehr und mehr vom Großhandel-Syſtem zur Culti— 
virung des Verkehrs mit den Couſumenten übergeht. 


15 


N . Maſchinen⸗ Fabrikation. 


5 


Eiſengießerei. 


Das Jahr 1878 hat ſich in dieſer Branche etwas beſſer geſtaltet als im 
Vorjahre. Es wurden mehr Arbeiter beſchäftigt, als im Jahre 1877, und 
die Produltion, hauptſächlich landwirthſchaftlicher Maſchinen, darunter als A 
Specialität Säemaſchinen, ferner complete Mühlen-Anlagen, eiſerne Brücken, | 
Gitter ꝛc., hat demgemäß zugenommen. Allerdings ließen die durch über- 
große Concurrenz ſehr gedrückten Preiſe dem Fabrikanten keinen nennens— 
werthen Nutzen; auch der Credit wurde, infolge der gedrückten Lage, faſt in 
noch höherem Maße beanſprucht, als im Vorjahr. Das Geſchäft nach Ruß⸗ 
land litt unter den ungünſtigen Coursverhältniſſen, nur der Zwiſchenhandel 
im Inland kann als rege bezeichnet werden. Die Preiſe für Rohmaterialien 
gi gen gegen das Vorjahr theilweiſe erheblich zurück, die Arbeitslöhne mußten f 
jedoch, um gute Kräfte zu feſſeln, auf der frühern Höhe belafjen werden. 1 


Leder, rohe Häute und Felle. 


. Der Umſatz in Leder war ungefähr dem des Vorjahres gleich, und da 
weſentliche Preisänderungen nicht eintraten, ſo würde der Nutzen für die 
Händler ein ziemlich normaler geweſen ſein, wenn nicht zahlreiche Verluſte 
an den Außenſtänden denſelben zum großen Theil abſorbirt hätten. Die Preiſe 
für Schuhwaaren find hauptſächlich durch die Concurrenz der ſogenannten 


1 
= 


33 


Wanderläger jo heruntergedrückt, daß die Schuhmacher kaum ihre Rechnung 


finden und hin und wieder ſelbſt mit Verluſt arbeiten. Vorausſichtlich wird 


dieſer Nothſtand ein dauernder ſein und das Schuhmachergewerbe, immer 
mehr bedrängt durch die Schuhfabrikation im Großen, von Jahr zu Jahr an 
Bedeutung verlieren. 2 

Ochſen- und Kuhhäute waren ziemlich gefragt und gingen beſonders zum 


Herbſt etwa 15% höher. Das Quantum, welches an den Markt kam, war 


weſentlich geringer als in frühern Jahren, zum Theil wohl mit der Grenz 
ſperre, zum Theil damit zuſammenhängend, daß die Landleute, die im Herbſt 
1— 2 Kühe zu ſchlachten pflegen, in dieſem Jahre dies nur vereinzelt gethan haben 
und es vorgezogen, Rindvieh, was theuer war, zu verkaufen und dafür 
Schweine, die ſehr billig waren, zu ſchlachten. Kalbfelle waren flau und erſt 
am Jahresſchluß lebhaft gefragt und ſteigend. Roßhäute hatten ein normales 1 
Geſchäft, ohne weſentlich höhere Preiſe zu erzielen. Schaf-Felle waren bis 


April ſehr flau und kaum mit 35—36 M. per Ctr. zu verkaufen; von da ab 


wurden ſie lebhaft nach Polen gekauft und erzielten ſchließlich beſte, wollige 
reine Felle 65 M. per Ctr. Die Hauſſe war ganz und gar ungerechtfertigt 
und von kurzer Dauer, das Jahr ſchloß ſo flau und mit denſelben Preiſen, 
wie es begonnen hatte. — Ziegenfelle wurden früher ſchlecht abgehäutet und 
erzielten kaum 1 — 1,50 M., während dieſelben jetzt, fleiſchermäßig geſchlachtet, 


mit 3 M. per St. bezahlt werden. 


Tabak. 


Der Umſatz in Tabaksfabrikaten, namentlich in Cigarren, der im Vor⸗ 
jahr theilweiſe zurückgegangen war, hat ſich im Jahre 1878 weſentlich lebhafter 


geſtaltet. Allerdings gab dabei die Ungewißheit bezüglich der ſchwebenden 
Steuerfragen und die dadurch hervorgerufene lebhafte Speculation die Haupt⸗ 
veranlaſſung. 


Das Cigarrengeſchäft nach Rußland litt unter dem Sinken des Rubel— 1 
courſes; wenn aber auch die niedrige ruſſiſche Valuta, wie faſt für alle Induſtrie⸗ 
zweige Rußlands, ſo auch für die Tabaksfabrikation einen Aufſchwung der = 
ruſſiſchen Induſtrie zur Folge hatte, jo hat doch anderwärts die Gewöh⸗ 
nung an die andauernden Coursverhältniſſe und das Verſchwinden der Hoffnung 
auf baldige Beſſerung der Valuta allmählich die Wiederaufnahme der Bezie⸗ 
hungen zu den hieſigen Bezugsquellen, faſt in gleich belangreicher Weiſe wie 1 


früher, zur Folge gehabt. a 


Die lebhafte Nachfrage nach ruſſiſchen Cigaretten und geſchnittenen Taba-⸗ 
ken veranlaßte eine fernere Zunahme des Imports derſelben, und finden dieſe 


Fabrikate in ganz Deutſchland in ſtetig zunehmendem Grade Eingang. Auch 
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| die zur Schnupftabaksfabrikation verwandten ruſſiſchen Blättertabake wurden 
| in ftarfen Quantitäten importirt, wozu wohl ebenſo der zu Bezügen aus 
| N ußland einladende niedrige Rubelcours wie der gute Ausfall der ruſſiſchen 
Blättertabake Veranlaſſung gab. 


N 
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Honigkuchen. 


„ Wenn auch der Abſatz in dieſem Artikel während der erſten 9 Monate 
des Jahres infolge der ungünſtigen Zeitverhältniſſe um ein Bedeutendes hin— 
ter dem der Vorjahre zurückgeblieben, jo ſchloß das Jahr doch noch leidlich 
r den Fabrikanten, da die Vorräthe um Weihnachten größer waren und 
weniger Aufträge zurückgewieſen werden durften als ſonſt. 

Von amerikaniſchem Honig find ca. 2000 Ctr. bezogen worden, für 
welche um einige M. niedrigere Preiſe als im vorigen Jahre gezahlt wurden. 
Jnfolge ziemlich guter inländiſcher Ernte war in Bremen und Hamburg der 
(bzug für ausländiſches Produkt gering und der Markt befand ſich mit eini⸗ j 
nigen Ausnahmen in gedrückter Stimmung. 

Von inländiſchem Honig ſind ebenfalls einige tauſend Centner gekauft | 
und zwar zu Preiſen, die weder in einem Verhältniſſe zu den Wachspreiſen 1 
noch zu den Preiſen für ausländiſche Waare ſtanden. Für Wachs zahlten 5 
b Bleichen⸗Inhaber 100110 Pf. per Pfd. gegen 180-200 Pf. in früheren | 
Jahren, es iſt mithin der Nutzen, den ſich der Fabrikant beim Einkauf von ö 
einheimiſchem Honig verſprach, ein illuſoriſcher geworden. 


a Spiritus: Fabrikation. 


SI Die niedrigen Spirituspreiſe, M. 45 — 46 per Tonne, mit welchen 
wir infolge der vorjährigen reichen Kartoffelernte in das neue Jahr eintraten 
hielten bis zum Monat März an. Von da ab trat ein größerer Abzug nach 
dem Auslande ein, ſo daß die Spirituspreiſe von Monat zu Monat eine 
fortwährend Steigerung erfuhren, die im Monat Juli als die neue Kartoffel 
ernte bereits als eine ſchlechte bezeichnet werden konnte, ihren Höhepunkt von 
5556 M. per Tonne erreichte. Dieſe hohen Preiſe bei Beginn der neuen 
N Campagne hielten jedoch nur kurze Zeit an, denn die reiche Roggen-Ernte 
und der damit verbundene niedrige Roggenpreis übten inſofern eine rückwir⸗ 
kende Kraft aus, als vielfach Roggen zu Brennereizwecken verwendet wurde 
und ſich ſomit die Spirituspreiſe bei Schluß des Jahres auf M. 47 — 48 
per Tonne herabdrückten. a 

Der Abſatz von Sprit war nicht jo bedeutend als im vorigen Jahre. 
In erſter Reihe tragen daran die allgemein erſchütterten Creditverhältniſſe ſchuld. 
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N 1 war nichts davon in befriedigender Qualität vorhanden. 


Die Fabrikanten von Sprit ſehen ſich infolge der mißlichen Geſchͤſtslage 
veranlaßt, ihren Abſatz von Sprit ſo viel als möglich einzuſchränken und 
ihr Augenmerk der Liqueurbranche zuzuwenden, welche auch in dieſem Jahre) 
einen erneuten Aufſchwung zu verzeichnen hat. 


Schnittwaaren und Confeection. 2 

Der im vorjährigen Bericht erwähnte Druck auf dieſe Branchen ift in 
dem Jahre 1878 nur noch fühlbarer geworden. Der einſt in unſerer Stadt 
blühende Handel in Manufacturwaaren geht, ſeit unſer Geſchäft aus den 
bekannten Gründen in Rußland mehr und mehr Terrain verliert, unver⸗ 
kennbar zurück. a 

Die meiſten Confections-Artikel, bis auf Herrenhemden, deren Fabri⸗ 
kation ſeit einiger Zeit hier mit Verſtändniß betrieben wird, werden ab Berlin 
bezogen. Die daſelbſt heimiſche Maſſen-Fabrikation ermöglicht einen billigern 
Preis, ſchafft beſſere Ausſtattung und bildet einen tüchtigen Stamm von Ar⸗ 
beitern heran, ſo daß die heimiſchen Arbeiter nicht mitkommen und die Ver⸗ 
käufer bei Bezügen ab Berlin mehr Nutzen und weniger Mühe haben, als N 
wenn ſie hier am Platze anfertigen laſſen. 


Weinhandel. 3 


Der Weinhandel des Vorjahrs litt fortdauernd unter dem Druck der 
ungünſtigen allgemeinen Conjuncturen, die dem Abſatz nicht günſtig geweſen 
ſind. Der Conſum blieb in der Hauptſache auf kleine Weine beſchränkt, 
während feinere Weine nur wenig Beachtung fanden. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den und ohne Ausſicht auf eine Hebung des Geſchäfts zeigte ſich verhältniß⸗ a 
mäßig nur ſchwache Kaufluſt für die neuen 1878 er Bordeaux-Weine, die im 
Allgemeinen ſehr günſtig beurtheilt werden, wogegen die 1878 er Leſe am Rhein 
und an der Moſel hinſichtlich ihrer Qualität ein unbefriedigendes wii 
ergeben hat. 


Colonialwaaren. 


Kaffee. Im Allgemeinen bewegte ſich das Geſchäft in vob 
Grenzen. Die Preisſchwankungen waren nicht weſentlich; in der zweiten Hälfte 
des Jahres machte ſich nach und nach eine weichende Tendenz bemerkbar, 
welche nur förderlich einwirkte, da eine geräumigere Auswahl nöthig wurde. 
Die ſehr beliebten und vorzugsweiſe gern genommenen Java-Sorten lier 3 
ſich nicht jo gut wie ſonſt, die Preiſe der beſſeren Ceylons gingen ſehr hoch | 
Es * 
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„ bemerkenswerth, daß ſüdamerikaniſche Kaffees jetzt in viel beſſeren und ſorg⸗ 
ſamer behandelten Sortiments geliefert werden, wie früher; wenn dies an— 


dauert, werden ſie den holländigen Kaffees eine fühlbare Concurrenz bereiten. 


Das Geſchäft in Kaffee kann als ein ſolides und lohnendes bezeichnet werden. 


Eine Erhöhung des Kaffeezolles, während ſich der bisherige Zoll ſchon 


. auf 8 bis 22 Procent vom Werthe der Waare beziffert, dürfte einer Zunahme 


des Verbrauchs dieſes Nahrungsmittels nicht günſtig ſein; die Grenze des 


3 Zolles ſcheint bereits erreicht. 


Der Verbrauch vielfacher Surrogate, Geſundheitskaffee, Feigenkaffee, 


Cichorienmehl ꝛc. ift im Zunehmen begriffen. 
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Reis. Während das Geſchäft in dieſem Artikel im Allgemeinen nichts 


Bemerkenswerthes darbot, verdient doch hervorgehoben zu werden, daß ſich 


im Frühjahr eine weſentlich größere Nachfrage nach billigen Sorten zum 


Verbrauch für die ländliche Bevölkerung, als Erſatz für die an manchen Orten 
in Fäule übergehenden Kartoffeln bemerkbar machte. In jenen Bevölkerungs— 


1 


7 ſchichten der ländlichen Arbeitsklaſſen giebt man dem Reis, der ſich leicht kocht 
und dem Geſchmack zuſagt, den Vorzug vor Hülſenfrüchten, Graupen, Grützen 


und Mehl. 


6 


Petroleum. 


Bei ſehr ſtarker Concurrenz am hieſigen Platze, ſowie bei der vorherrſchend 


weichenden Tendenz der Preiſe dieſes Artikels war das Geſchäft gar nicht 
lohnend. Die Qualität deſſelben gab vielfach zu den mannigfachſten Klagen 
Veranlaſſung. 


Dem Geſchäft in Petroleum droht eine nicht zu überſehende Gefahr durch 


1 den § 12 des Geſetzes über den Verkehr mit Nahrungsmitteln und Gebrauchs— 
Gegenſtänden. 


x 
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Nach § 12 Abſ. 2 ift derjenige ſtrafbar, der wiſſentlich Petroleum feil 
hält oder verkauft, welches nicht gehörig gereinigt iſt. 
Die Motive nahmen an, daß zugleich mit dem Geſetz die Beſtimmung 


. der Beſchaffenheit, die Angabe giltiger Erkennungsmittel derſelben wie auch 
die Ueberwachung des Petroleumverkaufs geregelt werden ſollte. Dieſe 


Regelung, mit welcher naturgemäß bedeutende Schwierigkeiten verbunden ſind 


und welche überdies den Artikel jedenfalls mit weiteren Unkoſten belaſten 


wird, iſt bis jetzt noch nicht eingetreten. Ohne ordnungsmäßige Regelung der 
unterſuchung von Petroleum aber können die Petroleumhändler je nach den 
hier oder da obwaltenden Auffaſſungen der Polizeibehörden und Gerichte in 
recht ſchlimme Prozeſſe verwickelt werden. Die Importeure wollen zur Zeit 
nicht einmal den amerikaniſchen Teſt garantiren für Verkäufe nach dem 
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Binnenlande. 


Bierbrauereien. 


Die Bier-Produftion zog im vergangenen Jahre Vortheil aus den billigen 2 
Getreidepreiſen, zumal der Bier-Conſum in unſerer Gegend entjchieden an 
Ausdehnung gewinnt. 

Das von den im Kreiſe befindlichen Brauereien hergeſtellte Bier erfreut 
ſich nicht nur hier, ſondern auch in den Nachbarkeiſen großer Beliebheit. Da 
neben iſt auch der Import ſchwerer, von auswärts bezogener Biere im Steigen 
begriffen, von denen oſtpreußiſche, Berliner und bairiſche Biere im vergangenen 
Jahre in größern Mengen als ſonſt hier eingeführt worden ſind. ; 


nr: 


Molkerei. 4 


Dem Molkereiweſen iſt von den Landwirthen Weſtpreußens in den letzten 4 
Jahren eine immer mehr ſteigende Aufmerkſamkeit geſchenkt worden, welche be 
reits zu den glücklichſten Reſultaten geführt hat und noch weitere erfreuliche 
Ergebniſſe erwarten läßt. Berlin bildet für die feinen Erzeugniſſe des Molkerei⸗ 
betriebs einen ſehr günſtigen Markt, und auch in der Provinz wird wirklich 
gute Waare gern zu höhern Preiſen als die Mittel- und ſchlechte Waare gekauft. 

Die im Kreiſe beſtehende Molkerei-Genoſſenſchaft empfing im Geſchäfts⸗ 
jahr vom 1. September 1877 bis dahin 1878: 749 229 Liter Milch; davon 
wurden verkauft 59 080 Liter, es blieben ſomit 690 149 Liter zu verarbeiten. 
Davon wurden 21 260 Kilo Butter und 19 527 Kilo Käſe fabricirt. 


8 


Verſicherungsweſen. 


Die Zahl der hier vertretenen Verſicherungs-Geſellſchaften iſt ziemlich 
dieſelbe geblieben. Es exiſtiren hier 38 Agenten, von welchen die meiſten ver- 
ſchiedene Zweige der Verſicherung vertreten. Neben der Feuer-Verſicherung, 
welche durch 26 Anſtalten vertreten wird, haben die Lebens Verſicherung und 5 
die Hagel-Verſicherung allmählich an Ausdehnung gewonnen. | 

Für die Immobilien innerhalb der ſtädtiſchen Ringmauern beſteht Zwangs⸗ 
Verſicherung bei der ſtädtiſchen Feuer-Societät. Bei derſelben war Ende 1878 
ein Kapital von 12 215 995 M. verſichert gegen 11 784 610 M. im Vorjahr. 
An Beiträgen wurden erhoben 11 988,61 M. Die gezahlte Brand-Entſchä⸗ 
digung belief ſich auf 18 939,25 M. Das Geſammt-Vermögen der Anſtalt 
beträgt 911 612,35 M., gegen 882 291 M. im Vorjahr. 5 
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Mühlenfabrikate. 1 


Das Geſchäft in Mehl und Futterwaaren war im Jahre 1878 in Be⸗ 4 
zug auf den Umſatz dem des Vorjahres faſt gleich. Doch klagen die Fabri⸗ 


kanten über die auch auf dieſem Gebiete ſich ſehr fühlbar machende Concurrenz, 
welche die Preiſe drückt. Die Conjuncturen geſtalteten ſich denn auch im ver— 
gangenen Jahre ungünſtig für die Producenten, da die Mehlpreiſe im Ver— 
hältniß zu den Getreidepreiſen zu niedrig ſich hielten. 
Die Einfuhr von Mühlenfabrikaten, Kleie, Grütze, Graupe ꝛc., iſt von 
ca. 2 Mill. Kilo im Jahre 1877 auf ca. 900 000 Kilo im Jahre 1878 zurück— 
gegangen. Die Ausfuhr blieb ſich gleich. Die bedeutende Abnahme der Ein— 
fuhr hat ihre Urſache wohl in dem verminderten Bedarf an Kleie, da die 
Futter⸗Ernte gut ausgefallen war und überdies die niedrigen Viehpreiſe zur 
5 aſtung nicht ermunterten. 1 


Bi 
a 
1 


Re Ziegel: und Kalkbrennerei. 
. Die Feſtungsbauten bei Thorn und der Bedarf an Ziegeln, welcher theils 
un durch ſie herbeigeführt iſt, theils von ihnen noch erwartet wird, hat zu 
inem lebhaften Aufſchwung in der Ziegelfabrikation bei Thorn geführt. Es 
0 tiren zur Zeit im Kreiſe Thorn, meiſt in der Umgebung von Thorn, 
20 Ziegeleien, von welchen 13 im großen Maßſtabe betrieben werden. Außer⸗ 
em werden noch Ziegel aus den benachbarten Kreiſen, ſowie aus dem an— 
renzenden ruſſiſchen Gebiet bezogen. 
Die der Stadt Thorn gehörige Ziegelei, in welcher ſeit 1877 ein Ring- 
n in Betrieb iſt, brannte 1283 Tauſend Mauerziegel und Dachpfannen. 
ßerdem wurden 878 hl. Kalk gebrannt, doch ſoll die Kalkbrennerei, weil 
die Concurrenz mit dem ſchleſiſchen und polniſchen Kalk immer drückender 
wird, eingeſtellt werden. 


* Bank⸗ und Credit⸗Inſtitute. 
Die hieſigen Credit-Anſtalten haben auch im Jahre 1878, trotz der 
1 ngunft der Verhältniſſe, im Allgemeinen befriedigende, theilweiſe ſogar glänzende 
Geſchäfts⸗ Ergebniſſe erzielt. Wenn angeſichts der trüben Zeiten die größte 
Vorſicht angewandt wurde und der Credit manche Einſchränkungen erfuhr, ſo 
4 det dies in der allgemeinen Geſchäftslage genügende Erklärung. Der Geld- 
1 and blieb bei der allgemeinen Thatloſigkeit auf geſchäftlichem Gebiete, welche 
die jetzige Epoche charakteriſirt, natürlich ein flüſſiger, da es nicht an Kapital, 
ſondern an Vertrauen und Unternehmungsluſt mangelt. 

Der Wechſel-Zinsfuß bei der Reichsbank war vom 21. Jan. bis 28. Aug. 
pCt., vom 29. Auguſt bis 10. Dehember 5 pCt. und die übrige Zeit des 
hres 4½ pCt. 

Die Reichsbankſtelle weiſt in ihrem Abſchluſſe nach: 
Giro-Verkehr: Einnahme.. 16 523 663 M. 
Ausgabe 16 460 343 „> 


Giro-Uebertragungen: Zugang . 9 180 791 Mk. 
˖ Abgang . 9 540 452 „ 
Disconto-Platzwechſel . .. 18 609 022 
Remeſſen aufs Inland. 4 635 997 
7 aufs Ausland.. — 
Indaſſo⸗Mechſel 10 776 628 
Lombard⸗Darlehihne . 5 954 800 
Zahlungs-⸗Anweiſungen . 825 718 


Die Thorner Credit— Geſellſchaf ft (G. Prowe & Co.) hatte 

verändert ein Actien-Kapital von 300 000 M. Angekauft wurden 3456 Wed) 
im Betrage von 6 453 616,82 M., am Schluſſe des Jahres blieb ein Wechſel⸗ 
beſtand von 667 722,06 M. Lombard-Darlehne wurden im Betrage von 
477 169,25 M. gegeben. Die Depoſiten betrugen am Schluß des Jahres 
403 980,87 M., der Reſerve-Fond 7 154,51 M. Den Aktionären wurden 
11% Dividende gezahlt. > 

Die Credit-Bank von Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski & Co. 
hatte wie bisher ein Aktien-Kapital von 1500 000 M. Der Wechſelbeſtand 
am Schluſſe des Jahres betrug 646 867,56 M., die Depofiten 858 572,19 M. 
Der Umſatz im Commiſſions-Geſchäft belief ſich auf 1969 889 M. Der Re 
ſervefond beträgt 226 646,37 M., die Dividende, welche die Bank den Alti 
nären gewährte, 5 pCt. 

Der Vorſchuß-Verein, eingetragene Genoſſenſchaft, hatte einen G0 e⸗ 
ſammt⸗Kaſſenumſatz von 10 465 901 M. Der Verein discontirte Wechſel im 
Betrage von 4071142 M. Das Guthaben der 893 Mitglieder belief fi 
am Schluß des Jahres auf 251 667,35 M., der Reſervefond auf 18 376,20 M., 
der Wechſelbeſtand auf 772 460 M., die Depoſiten 249 296 M., die Spar- 
Einlagen 261132 M. Den Mitgliedern wurden 10% Dividende gewährt. 

Die Culmſee'er Volksbank, J. Scharwenka & Co., hatte ein 
Aktienkapital von 120 000 M. Sie discontirte Wechſel im Betrage von 
1752 255,13 M., Depofiten wurden eingezahlt im Betrage von 1329 613,61 M. 
Am Schluß des Jahres betrug der Wechſel-Beſtand 342 643,83 M., das De⸗ 
poſiten⸗Kapital 239 015,64 M., der Reſervefond 2055,63 M. — Die Divi⸗ 2, 
dende betrug 6 7 pCt. 

Die Culmſee'er Credit-Geſellſchaft C. G. Hirſchfeld & co 
hat ein Actien-Kapital von 75 000 Mk.; fie discontirte Wechſel im Betrage 
von 1357 319 Mk. 68 Pf. Depoſiten wurden eingezahlt 227 402 Mk. 21 Pf. 
Wechſelbeſtand am Schluß des Jahres 298 928 Mk. 70 Pf. Das Depoſitenkapital 
240 130 Mk. SO Pf. Der Reſervefond 3630 Mk. 42 Pf. Dividende wurden 60% 


gezahlt. 


A 


In Stadt Culmſee ſind veranlagt zu: 
Kl. AI. der Gewerbeſteuer — 
, 5 39 
i Gewerbtreibende (mit 1176 Mk.). 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte am Schluſſe des Jahres 1877 einen 


Geſammt-Beſtand von 180 289 M. gehabt; der Zuwachs durch neue Einlagen 
betrug 47 985 M. und durch Zuſchreibung von Zinſen 7413 M. Zurück⸗ 
gezahlt wurden 31 185 M., es blieb alſo am Schluſſe des Jahres ein Be— 
ſtand von 204 503 M. Der Reſervefond beläuft ſich auf 37 620 M. 


Schifffahrts⸗Verkehr. 


* Der bereits im Eingang hervorgehobene Rückgang der Weichſelſchifffahrt 
ſpricht ſich in folgenden Zahlen aus: 


Es kamen 1878 hier 
zur Ausladung: 1 Dampfer, 160 Oderkähne, 73 Galler, 57 Holz⸗ 
Traften; 
zur Beladung: 1 Dampfer, 1480 Oderkähne. 
An Waſſerfahrzeugen einſchließlich Galler und Traften ſind im Jahre 


1878 auf der Weichſel hier 5769 Stück paſſirt. 


Poſtverkehr. 
A. Briefe. 
a. Angekommen: 

1) Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefe 569 682 Stück, 
mehr gegen 1877 38 412 
inh. 
mehr gegen 1877 11 970 
ihn 48 
weniger gegen 1877 15 516 
F BG 
mehr gegen 1877 360 

b. Abgegangen: ' 

1) Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefe 488 034 
weniger gegen 1877 15 552 
, . 
mehr gegen 1877 1008 
n a na agent 6a DORADE 
h mehr gegen 1877 32464 
4) Waarenprobnens 8 064 
weniger gegen 1877 378 


4) Waarenproben 


ne RR 


Die Zahl der angekommenen Briefe überſteigt die der abgegangenen 


um 81648, im Jahre 1877 betrug die Differenz 83 206 Stück. 


B. Badet- und Geld-Verkehr: 
a. Angekommen: 


1) Packete ohne Werthangabe . . .. 79 164 Stück, 


mehr gegen 1877 2790 


2) Briefe und Packete mit Werthangabe . 15 840 
weniger gegen 1877 756 
(Werth 32 931 540 Mark, mehr 8 783 460 Mark). 


b. Abgegangen: 


1) Packete ohne Werthangade. . . 60 318 Stück, 


mehr gegen 1877 2 952 
2) Briefe und Packete mit Werthangabe. 10 296 
weniger gegen 1877 1 206 


C. Poſtnachnahme-Verkehr. 
1) Eingegangene Poſtnachnahme-Sendungen: 


2 


* 


I 
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a. Poſtnachnahme-Briefe und Packete . 8 604 Stück, 
weniger gegen 1877 900 

b. Poſtnachnahene . 102 564 Mark, 
mehr gegen 1877 11 304 


2) Aufgegebene Poſtnachnahme-Sendungen: 


a. Poſtnachnahme-Briefe und Packete . 9 613 Stück, 
ä weniger gegen 1877 908 5 

b. Poſtnachnahme Betrag. 54553 Marl, 
weniger gegen 1877 170 197 


D. Poſtauftrags-Verkehr. 


1) Eingegangene Poſtaufträge 5 812 Stück, Betrag 663 068 Mark, 
mehr gegen 1877 656 = und 17 056 


2) Aufgegebene Poſtaufträge 1 335 
mehr gegen 1877 129 . 


E. Poſtan weiſungs-Verkehr. 


1) Eingezahlte Poſtanweiſungen 48 998 Stück, Betrag 2 755 246 Mart, 


mehr gegen 1877 . 3831 162 937 
2) Ausgezahlte Poſtanweiſungen 49 987 Stück, Betrag 2 304 619 
weniger gegen 1877 .. 1977 136 933 


F. Zeitungs Verkehr. 
1) Abgeſandte Zeitungsnummern . .. 520 824 Stück, 
mehr gegen 1877 7 792 


7 


* 


7 


8 


K 
23 


= 


* 
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2) Empfangene Zeitungsnummern - 260 677 Stück, 
mehr gegen 1877 53 504 „ 

3) Abgeſandte außergewöhnliche Zeitungsbeilagen 14343 „ 
mehr gegen 1877 6898 „ 


G. Reiſe⸗Verkehr. 


1) Zahl der mit den Poſten abgereiſten Perſonen 2 118, 
weniger gegen 1877 291, 
2) Perſonengeld vereinnahmnm . . 4552 
weniger gegen 1877 922 


H. Finanz-Ergebniſſe. 


1) Etatsmäßige Einnahmen 164 507 Mark, 
2) Etatsmäßige Ausgaben 94 854 

3) Geſammt⸗Ein nahme . . 2942 236 

4) Geſammt⸗Ausgabte .. 2399 511 

5) Ueberihuß . . . Be 542 725 

6) Einnahme aus Yen: Verkauf von 


Wechſelſtempelmarken 17 344 
Der Ueberſchuß beträgt 304434 Mark mehr als im Jahre 1877. 


Ueberſicht 
über den 
Telegraphen-Verkehr bei den Telegraphen-Anſtalten im Kreiſe Tor n 
für das Jahr 1878. “4 
4 


Bei dem Amte ſind Zahl der 
Na me ze Telegramme im 


5 aufgegeben ange | 9 


des Telegraphen-Amts. Gebühren kommen 5 
graph EZ erhoben inländiſche befindliche 
5 und Apparate- 


inländiſche SE» 
ländiſche Mk. ausländiſche 8 


Thorn, Hauptamt .. 23 284 1995 21880 25 900 20 

einſchließlic b 

2 Fernſprecher) 

„ Zweigamt Bahnh.] 1122 79 1002 1078 1 

. 113 f 86 177 2 Serie 
. 1582 ; 1349 2124 
SEN 510 | 403 619 
Oſtaszewo ) 124 94 116 
Ottlotſchin. 611 23 727 381 
e 740 617 958 


Zuſammen [ 28 086 26.158 313593 239 
> einſchließl. 
4 N 


Pr Am 1. Januar 1878 eröffnet. 
*) Am 1. Juli 1878 eröffnet. 


Gewerbeſteuer-Veranlagung. 
Zur Gewerbeſteuer im Kreiſe Thorn ſind veranlagt: 
Kl. AL. Kl. AD. 
Stadt Thor rk 7 271 
ae, ae ir — 39 
Sonſtige Ortſchaften des Kreiſes 
C an IE 2 116 
Gewerbtreibende. 
Das Firmen-Regiſter wies am Ende des Jahres 1878: 294 im Kreiſe 
Thorn exiſtirende Firmen auf. 


Statiſtiſche Ueberſicht 
über den Handelsverkehr Thorns. 


RNacweiſung der von und nach Thorn verfandten Güter. 


Wie im vorigen Jahresbericht, ſo konnten auch in der untenſtehenden 
Nachweiſung von den mit den Eiſenbahnen beförderten Waaren nur diejenigen — 
Güter claſſificirt aufgeführt werden, welche als Wagenladungs - Güter einge⸗ 
0 gen reſp. verſandt worden waren, während die Stückgüter ſummariſch auf- 
geführt werden mußten. Die bezüglich der k. Oſtbahn angegebenen Ziffern be— 

ziehen ſich auf das Etatsjahr vom 1. April 1878 bis 31. März 1879, die 
Angaben bezüglich der Oberſchleſiſchen Bahn und der Waſſer-Transporte da- 
1 jegen auf das Kalenderjahr 1878. 


A. Eingang. 


Oberſchl. } 
Güter Oſtbahn Bahn Weichſel 
f Kilo Kilo Kilo 
Borſten und Ha ate 26300 — — 
J NZ — 
Lumpen, Hadern 63200 — — 
Diverſe Abfäle (Federn, Bruchglas 15. 112300 15500 1639 
Asphalt, Harze, Pech, Theer . . 294100 72200 102595 


Rohe Baumwolle. [406000 — — 
Steinkohlen, CoaktIk ss. 101500 27539300 3308250 


Holzkohlen, Torf, 1 ee 11900 — 30000 
* aunkohlen n — — zu 
5; Dachpappe, Zune, 45200| 192700] 130298 ! 


Chemikalien und Apotheterwaaren, Blei- 

weiß, % 80800] 199900 18090 
Farbe holz e — 8700 1397 m 
ineral⸗ und Terpentinöl a Fat 33100 46800 386 
Petroleum 4 557900 35100 50122 

Soda „Sodaaſche, Salpeter, due. 5 20900 5700 43856 
Drudfagen und Bücher. a 


Oberſchl. 
Bahn 


Oſtbahn Weichſel 


Güter 


Kilo Kilo Kilo 


Düngemittel aller Art und Düngeſalz . 305200 41000 90000 
Roh- u. Gußeiſen, Brud)- ER) Re 115100 28200] 225000 
Eiſenbahnſchienen 183100 66800 — 
Eiſen, fabricirtes ABER 805800 2124800 5562 
Eiſen, Eiſenguß und Saloon . 1353400] 1624500 52201 
Erze und Mineralien Fun 19800 10100 69977 
Faſtagen aller Art, leere Säcke . 26600 10000 11204 
Getreide aller Art, Hülſenfrüchte, Säme⸗ BE 

rein.. . 430712900] 1259200| 7816 


105000 
63400 
121000 
15500 
66600 
23000 


Hopfen 17400 
Obſt, rohes, getrocknetes und gebackenes = 

Kartoffeln. . - 210000 
Diverſe Feld-, Garten u. abe cue 80000 
ee i — 

Oele, Fette, Thran 8 5 126300 
Talg, Seife, Wagenſchmiere, auen 83 5700 


Hanf, Heede, Werg - 2 687700 — 
Garne aller Art.. 239300 40400 
Geräthe (Bau- und Haus-) Möbel imb 
Muſik⸗Inſtrumente 314000] 158000 
Glas, Glaswaaren, Porzellan, Fe 62800 63500 
Häute, Felle, GN ö 63000 — 
ä 36800 = 


Baus und Nutzholz zu Waſſer 95 604 St. 
Schwellen, 8036 St. Balken, 11 715 St. 
Mauerlatten, 8104 Schock Stäbe, 2235 
Felgen, 1200 Rundeichen, 600 Bunde 


bien 40809 
nl 6 345300 
Borke und Lohe rag 4000 
Holz⸗, Korb- und Siebmacherwacren a 125000 
Hüttenproducte (nicht beſonders genannt) 5000 


Knochenkohle und 8 RE 157600 
G e400 
Käſe und Butter a 12500 


804 


orien und Kaffe-Surragate . 
che, Neunaugen x. . 


z Salzleckſteine 

itus, Branntwein. 
p, Melaſſe, Honig 
ak und Tabakfabricate 


. 
der aller Art 


Außerdem Colonialwaaren und Konfumti- 
* 5 
Rurz⸗ und Golonteriewänden 
ufacturwaaren 
) schinen und Weine. a 
A Kupfer, Meifing Ziun 
tige Metallwaaren 
Militär⸗Effekten. 
Delfuchen . 5 
Bapier und Pappwaaren 0 
teine, roh und bearbeitet, Chamots, Dach- 5 
orm⸗ und Mauerziegel 
r 
gebrannt und ungebrannt . l 
n, Schiefer, Lehm, Sand, Gyps . 
n⸗ und Töpferwaaren . k 
De, ihieriiche „LEW in, 


Oſtbahn 
Kilo 


71800 
10000 
494200 


27500 


837800 
56500 
1235800 
57000 
28100 
105700 
257100 


9600 
15400 
190500 
1013900 
15400 
26800 
351400 
1571200 


222900 
23400 
1176000 
449200 
38300 
818700 


Oberſchl. 
Bahn 


Kilo 


64300 
258800 
25100 


51000 
1214200 
58000 
5000 
5500 
25500 
285300 


85500 
5300 
73700 
846100 


154000 
38300 
390500 
10000 


1395700 
735000 
2253900 
435600 
289800 
170400 


278015 
50 
201 Tonn. 


283519 


230118 
256420 
1939 
70951 
5502 
128492 
79749 


13744 
99000 
42550 


1480195 
261100 
13298 
26056 


Güter ira 


Kilo 
NETTE REEL. ES — 


e,, RR re — 
e re ee 29100 


16700 


Als Stückgut beförderte. 3254900 L 4303100 
55263000 [47515300 


B. Ausgang. 

Borsten und Hare 5100 
Knochen E 139300 
Lumpen und Hadern F 186900 
Diverſe Abfälle 1 135000 
Asphalt, Harze, Pech, Ther . 419200 
Baumwolle . 564400 
Steinkohlen, Co aks 598900 
Braunkohlen . l — 
Torf, Holzkohlen, Sohluden:: REN — 
Dachpappe und Dachfi lz 210200 
Chemikalien, Droguen, Apotheker- und 

REBEL A— ( er 226800 
Farbe holz. . Zw 
Mineral- und Zerpentinöl EN 16000 
Petroleum 5 33800 
Soda, Soda⸗Aſche, Salpeter, aufg 5 43900 
Druckſachen und Bücher . — 
Düngemittel aller Art.. 397500 
Roh- und Gußeiſen, 85 ER Seh 

ien; e 423400 
Menbahnſchi enen 226400 
Eiſen, fabrieirtt . 86800 


Eiſen, Eiſenguß und Staa .. 1908900 


Erze und Mineralien . 10100 
Faſtagen aller Art en 23000 
Getreide, Hülſenfrüchte, Sirch 21886300 
Hopfen TER 95600 
Obſt, roh und etrode PER ER BR 5100 


29500 
42000 
226800 
87400 
61200 


59600 


201200 


194200 


9000 
7884000 
30000 


3 Güter 


Rartoffen . 

Diverſe Feld-, Garten- unb Bald- enn 
Oele, Fette, Thran . ; 

Talg, Seife, Wagenfchiniere . 

Flachs, Hanf, Heede, Werg . 

Garne aller Art. g 

| Geräthe (Bau= und Haus-), Möbel 7 
muſikaliſche Inſtrumente ; 
Glas, Glaswaaren, Porzellan, Fohence 
Häute, Felle, Pelzwert . A 

Bau⸗ und Nutzholz, zu Waſſer 1305 St. 
f Balken v. weichem Holze, 1400 St. Schwel⸗ 
len, 130 St. Bohlen, 371 St. Speichen, 
40 St. Naben, 13 Klammern zu Nutz⸗ 
hölzern, 1603 Schock Stabhölzer, 3641 
Schock Blamieſerſtäbe, 39 Schock Felgen, 
2641 Schock Bandſtöcke, 535 Schock Fa⸗ 
ſchinen, 10 596 Kilo e 

Vork. Lohe 

Brennholz. 2 - 
Holz⸗, Korb⸗ und Siebmagenvanren . 
Hüttenproducte 

Knochenkohle und Rnodenmeil 
Ze... h 

| Butter, Käſe 

| Eier . ; 

Cichorien, dose Surtbgale \ 

Fiſche, Neunaugen 


Heringe F 
Kaffee ER N 
Kartoffelmehl und Stärke 
. 
Mühlenfabrikate. 

Salz und Salzleckſtein 
Spiritus und Branntwein 


Oſtbahn 


Kilo 


148900 
135000 
121800 
40900 
57600 
277400 


278800 
44500 
12300 


2948600 
1312900 
101700 
8500 
10000 
17100 
11700 
60500 
65900 
90800 
60500 
1691600 
105200 
196500 


Oberſchl. 
Bahn 


Kilo 


315300 


359100 
130000 


17000 
30900 


5591000 


5000 


397500 


1410200 


79000 


Weichſel 


Kilo 


152 chm. 


| 
4 


Br * 
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Güter 


Syrup, Melaſſe, Honig 

Tabak und 1 

Wein 17745 

Zucker aller Art. . 

Thee. 

Sonſtige eee u. Conſumtibilien 

Kurz- und Galanteriewaaren . 

Manufacturwaaren . 2 

Maſchinen und Webel F 

R > 

Zink, Kupfer, „Meſſing f 

Sonſtige Metalle und Metallwaren : 

Militär-Effecten und Munition . 

Oelkuchen . 8 

Papier, en (auer Dachpappe) 

Steine, roh und bearbeitet, Dach-, Form⸗ 
und Washer RE 

Cement Pe: 

Kalk, gebraunter 150 e re 

BUN, one 

Schiefer, Lehm, Kies, Sand, Gyps 

Thon» und Töpferwaaren 

Wolle, thieriſche . 

Pfefferkuchen (beim Bahn- Transport a) 
geſondert aufgeführt) 

Sonstige Güter . 

Stückgüter 


Oſtbahn 


Kilo 


22100 
21700 
271400 
6100 
101300 
5600 
47800 
1748500 
5600 
10100 
44000 
168500 
689200 
26300 


1784700 
56700 
892700 
609300 
116200 
91800 
773200 


119200 
86600 


I. Oſtbahn. 
a. Perſonen-Verkehr: 


2 


Courier- und Schnellzug I. Klaſſe. 
II. a 


"13 OR 


Es gingen ab: 


452 
4615 
10 072 


Oberſchl. 


Bahn 


Kilo 


8600 


340000 
10000 


107500 


5000 


153900 


1646100 


[45065700|21089700| 7932126 


Es 


Weichſel 


Kilo 


kamen an: 

41890 
4703 
10 474 


4 


Es gingen ab: Es kamen an: 
Gem. Zug l. Klaſſe .. — 32 
II n 6 467 
ILL; RE 11 1040 
Perſonenzug J. —— 245 346 
II. ol 5 074 
III. „ „ n 19 931 
IV. 59020 49 332 
Retourbillets J. L 19 19 
II. A 2472 2471 
III. 16 632 16 613 
4 aus Bills ß 399 2573 
liter „Requiſ.⸗ Schein 2429 4175 
Summa 120 909 Perſ. 117 668 Perſ. 


b. Güter-Berfebr, 
Die Güter⸗Frequenz betrug in Tonnen à 1000 Kilo: 

Verſandt: Empfang: 
t Fran mstlghe: Ct 513,2 487,6 
Stück 135227 5300,8 
Wagenlad. A J. 1904, 6950,7 

B we 600,5 678,7 
A 50248 6916,0 
Spec.⸗Tar. 1 . . 100734 26504,9 
2037,9 1937,9 
3... 3078,4 1958,2 
Getreide. „J. 114057 646,5 
Eiſenbahnſchwellen e 2644, 
Holz des Spec.⸗ Tar. 566,6 1014,9 
tr g 464,3 
Wagenladung A 5 To. J 6520, 4404,8 
. e 10 
naar 9017.9 1132,0 
Betriebsgut . - 229118,2 1305,1 
Viehgewict . 6104,7 2453,7 
(excl. Pferde u. incl. Füllen) 
Sa. 94 324,5 To. 64 811,5 Tonnen. 


c. Viehtransport. 
Verſandt: Empfang: 
397 2381 
91 227 
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Verſandt: 
Mäntehe 3 3 
Stiere, Ochſen 1034 
Nee ens 170 
Salben, rn 75 
Schweine, Ferke 53554 
Schafe, Lämmer. 40845 
dear — 
Gänſe, Puten. 152981 


Empfang: 


249150 Stück 


im Jahre 1877: 219766 


Die Geſammt-Einnahme betrug: 


im Berfonen » Verkehr . 


7 


= Gepäd-, Equipagen- u. Bde Verkehr 


Vieh⸗Verkehr 
- Güter⸗Verkehr 


1198 861 


429 
654 

6 
29864 
1363 
2307 
37231 Stück 
69893 „ 
316 129 M. 
15 755 
123 512 


7 


1 


27 


1 654 257 M., 
272842 M. mehr als im Vorjahr. Die Geſammt-Einnahme von 5 
und Gepäck-Verkehr betrug 44 201 M. mehr, vom Vieh-Transport 18 153 M. 
weniger und vom Güter-Verkehr 246 794 M. mehr als im Vorjahr. 


Oberſchleſiſche Bahn. 


a. Perſonen-Verkehr. 


Perſonen kamen an 36 826, gegen 1877 mehr 4 765, 


gingen ab 36 183, 7 


* [23 


b. Güter-Berfebr. 


Verſandt: 
1) Im Binnen» Verfehr 
2) Im directen Verkehr 
3) im Durchgangs-Verkehr 


als im Vorjahr. 
Empfang: 
1) Im Binnen-Verkehr 
2) Im directen Verkehr 
3) Im Durchgangs-Verkehr 


5 174. 


15 364,6 Tonnen, 


5 725,1 
5 365,5 


* 


26 455,2 Tonnen, 
im Binnen-Verkehr 11 662,6 To., im directen Verkehr 30 386,2 To. weniger | 


38 800,7 Tonnen. 


8 714,6 


38 903,3 


56 418,6 Tonnen, 


52 


im Binnen» Verkehr 9581,5 To. mehr, im direkten Verkehr 33081,1 To. 
weniger als im Vorjahr. 
c. Bieh- Transport. 


Verſandt: Empfang: 
Stiere und Ochſen 1918 96 | 
Kühe 1163 64 
Schweine 41940 195 
el A 10865 821 f 
Kälber ne — 20 4 
Gänſe EirH tt 16185 — 7 
Pferde dn. 2218 133 
74289 Stück 1329 Stück 
im Jahre 1877: 99194 „ 1385 „ 
Mitglieder der Handelskammer 
im Jahre 1878. 
H. Adolph. Vorſitzender. 
G. Prowe, ſtellvertr. Vorſitzender. 
Dr. v. Donimirski. 
A. Gieldzinski. 4 
M. Heilfron. 4 
E. Kittler. 1 
A. Teiſer, 3 
N. Mallon. 1 
J. Moskiewicz, — 
. Noſenfeld. 7 
M. Schirmer. 
h Herm. Schwartz sen, a 
Mitglieder der Sachverſtändigen⸗Commiſſionen. 4 


1) für Getreide, Hülſenfrüchte, Sämereien, Saaten, 
die Herren N. Teiſer. Teop. Neumann; 

2) für Manufaktur, Porzellan- Glas- und Kurzwaaren, 
die Herren Mob. Mallon, D. Värwald; 

3) für Colonialwaaren, Oele, Chemikalien, Spiritus, Wein, 
die Herren B. Richter, C. A. Guliſch en.; 

4) für Leder, Wolle und Rohprodukte, 

n die Herren Falk, N. Teiſer, E. Kittler; 

5) für Eiſen- und Stahlwaaren, Cement, Kohlen, Kalk, 

die Herren Emil Dietrich. Moritz Heilfron. 


— 


im Binnen⸗Verkehr 581,5 To. mehr, im direkten Verkehr 33081,1 To. 


weniger als im Vorjahr. 
„ Vieh⸗Trausport. 
Verſandt: Empfang: 

Stiere und Ochſen 1918 96 
Kühe 1163 64 
Schweine 41940 195 

821 

Colorchecker EIESA 20 
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Mitglied 

1) für 6 zu! 
die Herren N. 

2) für Manufaktur⸗, Porzellan-, Glas- und Kurzwaaren, 
die Herren Mob. Mallon, D. Värwald: 

3) für Colonialwaaren, Oele, Chemikalien, Spiritus, Wein, 
die Herren B. Richter, C. A. Guſiſch en.; 

4) für Leder, Wolle und Rohprodnkte, 
die Herren Falk, N. Teiſer, E. Kittler; 

5) für Eiſen- und Stahlwaaren, Cement, Kohlen, Kalk, 
die Herren Emil Dietrich. Moritz Heilfron. 


— 


